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r Reichkanzler 
in Namslan

Die Nachricht, daß der Kanzler des Reiches eine
Jnfoimatiorisreise nach dem Osten unternimmt, ist zweifellos
überall, so cum in Kreis und Stadt Namslain mit einer
gewissen Genugtuung aufgenommen worden.

Dem Besuch der öftlichen Grenzmaik ist eine doppelte
Bedeutung beizumessen und zwar eine grundsätzliche und
eine praktische.

Grundsäglich ist die Reife des Kanzlers dahin zu deuten,
daß die Regierung die Ablicht hat, auch äußerlich zu
bohumentieren, bie bisherige Politik der Vernachlässigung
des Ostens verlassen zu wollen. � Schon während der
Fciedensverhandlungen find die Belange des deutschen Ostens
von der Mehrzahl der deutschen Unterhündler nicht in der
Weise vertreten worden, wie es feine Bedeutung für das
Relch erfordern. Wie die vielen im Laufe der Jahre ver-
dsfeatliclitenrDokumeiite und Betrachtungen von deullchet mit
auch feinbltmer Seite zeigen, wäre es wohl möglich gewelen,�
das Oftland vor manche: der schweren Verwundurrgen zu

bewahren. 
diesem Umfang nie zu erhoffen gewagt. Mit brutaler Gewalt
ist der Wirtsrhafrsorgaiiismus des Ostens durch den Versailler
Vertrag zerrissen worden. Nicht weniger als 62 Eisenbahn-
linien, 144 Kunstftraßen und 722 sonstige Landstraßen find
durch die Grenzziehung durchschnitten worden. Rein deutsches
Land ist, ohne auch nur den Schein der für die Abtretung
geschaffenen Bestimmungen zu wahren, bem Mutterlande entii
kiffen worden. Hierzu gehört auch das Reichthaler Länd-
chen, welches, ursprünglich nicht geforert als Kompensationi
für Teile Oberlchlesiens und Niedeifchlesienz die durch
wirkungsvolle Proteftr der Abtrennung entgegentreten, geraubt
wurde. Die Stnnlosigksit und Biutaliiät der Grenzziehung
offenbart sich in der Durchschneidung einzelner Besißungem
Das wohl eklatante-sie Beispiel bietet das Dorf Glausche,
Kreis Namslau, in dem 46 büueiliche und größere Vefigungen
durch die Grenze zerschnitten worden find.

{folgerichtig mußte die Grenzbevölkerung nach dieser
Vergewaltlgung eine Depression ergreifen. Sie mußte den
Raub beutfmen Landes und die Abtrennung deutscher Brüder,
mit denen sie verwandtschaftliche und freundschaftliche Be-
ziehungen verknüpfen, als bitteres Unrecht empfinden. Anderer-
seits war sich die Grenzbevölkeiung sofort klar darüber, daß
diese schweren Eingriffe in einen bis dahin geschlossenen
Wirtschaftsorganismus für fie schweriviegendste Folgen in
wirtschaftlich-er Beziehung haben mußte. Sie traten dann
auch, wie erwartet, nach Ueberwindung der Inflationszeih
die im Wirtschaftsleben als abnorm gewettet werden muß,
in eischütterndem Utnsang im ganzen Oftgebiet und so auch
für den Kreis und die Stadt Namslau ein. Der Absatz der
Produkte der Landwirtschaft, als des hauptsächlichsten
Wirtsrhaftszweiges des Kreises, geriet durch die Abtrennung
Dberfmlefiens, welmes bis dahin der Hauptabnehaier war,
völlig in Verwirrung. Es mußten neue Abfaszgebiete gesucht
werden. Aus der Maikientfernung traten durch Frachttarifh
die die Konkurrenzfähigkeit nur auf Kosten der Produzenten
möglich machten, neue Schwierigkeiten ein. Es würde zu
weit führen, die vielen Zusammenhänge auch nur anzudeuten.
Die Erfolge dieser wirtschaftlichen Verschiebungen und ein
unmögliches Laftensyftem führten und mußten zu einer Er·
drosfelung der Landwirtschaft des Kreises führen. Die Rück«
wiiliungen in einem fast rein lanbwirtfmaftlimen Kreis auf
Handel, Gewerbe und freie Berufe konnten unter diesen
Uuistünden natürlich nicht ausbleiben, zumal durch Verlust
des Reichthaler Ländchens und des Südteils der Provinz
�taufen als Absaßgebiete schwere Schädigiingen eintraten.
Ebenso klar wie die Erkenntnis von dieser wirtschaftlichen
Entwicklung war, ebenso groß war cum auniimft das Ver-
trauen zur Staats« und Reichsregierung daß alles geschehen
würde, um dieser wirtfmaftltmen Umlagerung und den un-
mittelbaren Schäden Rechnung zu tragen. Man fegte das
Gefühl für die moralische Verpflichtung voraus, Volks-

Polen hat nacbweislich einen Gebietseriverb inkwegn man »ich; ctnetltennen wnklte/ dqß

Jministers Schiele zu denken.

.Parteiprogiamm. hemmten und heute noch hemmen.

Sonntag, den U. Januar.

biiidern, die durch Gewalttaten in Niedergeschlagenheit und
Not gekommen sind, zu helfen, aber cum die staatsmännische
Erkenntnis, daß nur ein wirtschaftlich gesunder Osten die
Kräfte entwickeln kann, um seine hohen Aufgaben in national-
politischer und kultureller Hinsicht zu lösen und daß ein
starker Osten die Grundlage und Voraussetzung für ein starkes
und lebensfähiges deutsches Reich ist. Dieses Vertrauen
ist bisher getäuscht worden.

Jahr um Jahr verging, ohne daß etwas geschah, ja ohne
daß die Grenzbevölkerung den Eindruck von einem Interesse
für ihre Belange hatte. Berichte, Warnungen, Bitten,
Forderungen wurden beantwortet mit Versprechungen und
�Jliittelmen, deren praktischer Weit im umgekehrten Verhältnis
zu der bombastischen Ankündiguna stand. Die Not wuchs
sich zur Katastiophe aus. Da griff im Anfang des vorigen
Jahres der Herr Relchspriifident ein. Er verlangte, daß die
Lösung des Ostproblerna das sich ja fast ganz mit der Lösung «
der Landrvirtfchaftskiisis deckt, nunmehr einftlich in Angriff ge- g
nommen wird. Das Jahr l930 ist zu Ende gegangen. Zieht?
rnaiisdairsjcizit aus dem bishrrtg Oefmxbenen. -so ist sen,
aufteilen, daß ein sichtbar« Anfang zur Besserung nicht«
vorhanden ist» Es hieße sich den Tatsachen versrhließemtMaßnahmen ver- «
sucht wurden, um einen völligen zusammenbrach der gesamten
deutschen Landwirtschaft, der burm die Weltwirtschaftskrisej
verstärkt in unmittelbarer Nähe steht, aufzuhalten. 6s tft bietbeian ;
die ernstlichen und zielbewußten Versuche des Reichserr ähiungss ;

Indiffkn ist ebensowenig zu?
verschweigen, daß nicht einmal diese im Interesse der gesamten i
deutschen Landwirtschaft gemachten Versuche zu einer merk-z?
lichen Auswiikung kommen konnten, da sie Faktoren, getreu�dem die deutsche Wirtschaft seit 12 Jahren zerstörenden- 

Aber
nicht nur die Hilfemaßnahmen für die Landwirtschaft imf
allgemeinen kommen nimt zur Auswiikuncn sondern auch;
nicht die für den deutschen Osten geplante Hilfe. Z

Die Osthilfe und ihr wesentlichste-r Bestandteil, die;
Umfchuldung, bcl bis heute noch keine praktischen Erfolges
gezeitigt. Das Vertrauen sinkt mehr und mehr. Wie steht;
es mit der Finanzieiung der Umschuldung? Warum ftehij
das von Pceußen zugesagte Kapital nicht zur VeifügUngPY
Die Verhandlungen über Neuorganisation der Ofthilfe und;
ihre Finanzieiung zeigen, daß nach vielen Monaten nochf
nicht einmal die Voraussetzungen für eine Hilfe geschaffen find. s

Die S-O-S·Rufe aus dem Osten haben bewirkt, daß
der Herr Reichskanzler sich in die Grenzlande begeben hat.
Welches ist die praktische Bedeutung dieser Reise? Es
dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß der Kanzler und die
ihn begleitenden Herren keinen wirklichen Einblick in die er-
schütteinde Not erhalten können; es ist eine Unmöglichkeit,
sich beispielsweise ein klares Urteil über die Grenzkreise
Niedeischlesiens zu verschaffen, wenn für ein Gebiet von
Namsiau bis fast an die brandenburgifche Grenze« ein Tag
zur Verfügung steht; die Bevölkerung nslirdr es dankbar be·
grüßt haben, wenn äußerlich dem Iriteieffr durch eine zeitlich
ausgedehntere Orientierung mehr Ausdruck gegeben worden
wäre. Wenn aus Zeitmangel ein tieferer Einblick unmöglich
ist, so ist zweifellos die Gelegenheit vorhanden, doch wenigstens
einen Uebeiblick zu erhalten. Bei der Größe der herrschenden
Not muß der bleibende Eindruck der sein, daß geholfen
werden muß. Und darin ist der praktische Weit der wenn
auch zeitlich kurzen Reise zu ersehen.

Es ist der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die
amtlichen Stellen, ebenso wie die dazu bestellten Vertreter
der Wirtschaft des Kreises und der Stadt mündlich und in
den übergebenen� Denkschriften eine klare Schilderung der
Verhältnisse geben werden, die einen tiefen Eindruck nimtverfehlen kann. « .

Andrerfeits ist zu hoffen, daß die - verantwortlichen
Stellen nun auch zu der Ueberzeugung kommen, daß die
Grenzmaik verlorenes Land ist, wenn nicht sofort Maß-
nahmen ergriffen werden. Es ist zu spät, die Auswirkung
von Maßnahmen auf weitere Sieht abzuwarten. Nur sofort

wirkende Stützen können den Sirauchelnden aufrecht er-
halten.

Ebenso wie der Osten im Gefühl der Verbundenheit
seinen westlichen Brüdern im Ruhikampf trotz eigener Not
ohne Zögern beigesprungen ist, erwartet auch er eine von der
Regierung organisierte und geleitete Hilfe in feinem Kampf
um das Leben.

Man zertrete nicht die letzte Hoffnung.

Unverantwortiicljes Treiben.
Der von kommunistifchen Agitatoren in Dberfchlefien

plötzlich inszenierie wilde Streit, der am ersten Tage ein
nnerwartet großes Ausmaß angenommen hatte .�� die»
Streikbeteiligung schwankte ungefähr zwischen 40 unb 90
Prozent �- tann,. abgesehen von kleineren Gruben, als im
Abslauen begriffen angesehen werden. Die Belegichaft ist
am Donnerstag bei der Friihschicht zum größten Teil wieder
eingefahren. �Ilrbeilswtlliae warben nirgends» belästigt«
wenn es auch vor einzelnen Grubentoreir zu
satnmlungen gekommen ist

Folgende G·ew·erkschaften: Gewerkverein christlicher
Per arbeitet, Chriftlicher Metallarbeiterverband Bergbau-
indutrrearbeiterverband Deutscher Metallarbeiterverband
Gewerkverein Hirfch-Duncker, Abteilung Bergarbeiteu Pol-
nische Berufsvereini ung, Polnischer Zentralverband habenm folgendem Aufru zur - ·

Ruhe nnd Akbeitssortfetzunri
aufgefordert: ,,Zur· Zeit· stehen die Bergarbeiterorganisas
t1onen im Tarijstreit mit den Unternehmern im Iihiesigeii
Bergrevien Die Verhandlungen sind und! nicht abgeschlos-
sen, trotzdem proklamieren die Kommunisten in unverantswortlicher Weise den Streit.

Das Ziel der Kommanislen ist der politische Umfturz.
Die oberschlesifchen Bergleute fallen mii ihren Familien·
angehorigen in noch großeres Elend gestürzt werden«. Land«
remde Elemente uchen Ruhe und Ordnung zu stören, um
amii die Oefseni ichleil auch noch gegen die Bergleute zu

hohen. Das Vorgehen der äommuniflen schädigl die Berg·
leuie in ihrem Kampf aufs schwerste.

größeren An-

· Die am Tarifvertrag beteiligten Llrbeitnehmerorgaiiisas
tionen fordern ihre Mitglieder auf, nicht den Parolen der
Kommuntstem die noch größeres Elend wollen, nachzulaus
sen. Wir fordern die Bergleute auf, ihrer Arbeit nach-
zugehen und nur den Anweisungen der am Tarifvertrag
beteiligten Arbeitnehmerverbände zu folgen«

III
Lohnverhandlungen in Ofioberfchlefien gescheitert.

· Die Lohiiverhandlungen im oftoberschlesischen Bergbau
find ·nach heftigen Aiiseinandersetzungen zwifchen den
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreiern ergebnislos ab-
gebrochen worden. Die Arbeitgebervertreter sprachen sich für
einen Lohnabbau aus und begründeten ilre Stellungnahme
damit, daß die Konkurrenz reife filr Exporttohle auf die
Dauer nicht haltbaij seien un der Lebensftandard sich in der
legten Zeit wesentlich verringert habe.

Ilt
Die Lage« im Ruhrrevien

Aus - dem rhemifchkivestfälifchen Kohlenrevier wird
fortlaufend ein ftetiger iliuckgang der Ziffer« der Streikriideii
gemeldet. Jm Prasidialbezirk Recklinghausen kann der
Streit als beendet angesehen werden. Die Belegschaften sind
vollzahlig angefahren.

Den Fehlendea ist gekündigt worden; ihre Zahl ifi auf
den Zechen verschieden groß. Mehrere Schachianlazieri
habenxtiichl einmal funf Mann, andere fünf ig und·einlge
mehrere underi entlassen. Auf der Zeche rofper III in
B trop efinden sich unter den Entlassenen drei Betriebs-
raismiigliedeiu
» « jAuf allen Geistigsten, wo die Velegfrhaftsniitglieder voll-

saht-g eingefahren find, hat sich de: Schichtwechiec reibungs-los vollzogen , «

�benannte der Giundsciylichleit.«
Die ..Kölniiche Bolts3eituna« untersteht in einem



Hemmnis Ver Cruiidfäßllchkeitss llberschrleoeiien längerer!
Artikel die grundsätzliche Frontstellung der beiden �Burma!
bei hen ergebnislofen «,  » , · .·. �im VUW
bergbau einer Kritik und sagt u. _a.� hie Zeit sei reif ge-
worden, daß die Regierung kraft ihres Auftrages von der
Volks-gemeinschaft eingreife, da wenig Hoffnung bestehe-
daß die für Freitag oder Sonnabend angesetzten Bespre-
chungen die Parteien einander nähern werden. -

Das Blatt spricht dabei die Vermutung aus. daß der
Keichsarbeitsminister demnachst Zechenbesißer und Gewerk-
schasten nach Berlin laden wird. um sie zu veranlassen. die
Entscheidun einem neutralen Schiedsgericht. wie seinerzeit
·beim Lohn treit der Berliner Metallarbeiteu zu unter·
breiten.

Beide Parteien laden große Verantwortung auf sich.
wenn sie um detszGrundsätzlichkeit ihres Standpunkts willen
das roße wirtschaftliche Sanierungswerk der iliegieruiig
Briin ng auf- oder gar hintanhalten.

Neue Verhandlungen im Ruhrbecgbau
Am kommenden Sonnabend.

Der SchlichtesProfessor Brahn hat die Tarifparteien
im Ruhrbergbau zu Sonnabend 9 uhk zu neuen Verhand-
lungen eingeladen

Vor einem Kampf in der Holzindusicie
200 000 Arbeiter betroffen. «

Gegenwärtig besteht in der Holzindustrie kein
Lohnabkommen zwischen den Parteien. Die Verhand-
lungen, die einen neuen Manteltarif für Deutschland
und darauf aufgebaute Sondertarife für Berlin und
andere Großstädte schaffen sollten, sind gescheitert.

Ein Ausschuß der A � «» «» �u; &#39;s «· . hat
nun beschlossen, den Mitgliedern aufzugeben, mit dem
15. Januar einen achtprozentigeii Abban der bis-
herigen Bühne vorzunehmen. Die Höhe der Löhne
rechtfertige einen weiteren Abbau von sieben Prozent
zu einem späteren Termiiu

Die Gewerkfchafteii der Holzarbeiter in Berlin
und einigen anderen Großstädten bereiten sich zum
Kampfe vor. Si-e rechsnen auch mit einer Aussperruiig
in den Gebieten, wo kein Streit&#39; proklamiert wird.
Von einem Konflikt würden etwa 200 000 Holzarbeiter
betroffen werden. III

800 Bergleuten im Siegerland gekündigt.
Auf der Kruppscheii Grube ,,Vereinigung in Katz-

winkel« rmWissen  Sieg!, wurde zum 16.-««Janiiar 500
Bergleuten die Kündigung ausgesprochen. Als Grund�
wird Absatzmangel angegeben. Die Beschäfiigungszeit
für. die Angestellten läuft am 1. Juli d. J. ab.

An der Weiihselgrenze
Die Lanzlerreisa � Der Jrrsinn der Grenzziehung

gegen Polen.
Von Deu ch-Ei!lau aus, wo der Reichskanzler· und der

Rei sbankpräident Dr. Luther mit ihrer Begleitung im
Son erzug ütiernachtet hatten, trafen die Herren, von Ober-
präsident Dr. Siehr begleitet, Donnerstag sruh in Marien-
werd·er ein. Nach der ublichen Begrußung wurde unver-
iüglich die Fahrt an die Weichsel anaetreten.
- Im Hasen von kturzebrack erläuterte der Regierungs�
räsident dem Reichskanzler die irrsinnige und hohn-
prechende Grenzziehung Die Ausführungen· des Regie-
rungspritsidenten wurden ergänzt durch einer. IVortragdes
Reichsdeichhauvtmannes Dirtfen, der sich in sehr ausführ-licher Weise über das Deichvroblem aus-sprach " «

Sodann erfolgte die Weiterfahrt nach Großw»eide. hier
wurde das alte Laubenhaus eines Besitzers besichtigt, dessen
Grundstück durch die Grenze in zwei Teile geschnitten wird.
Diese Grenzziehung machte auf den Reichskanzler einen
starken Eindruck. _ «Es erfolgte die Weiterfahrt nach Weißensee bec Stuhnn
wo Landrat Dr. Zimmer und Deichhauptmann Funk-
Elbin den Kanzler in Empfang nahmen. Es wurde derghrfeszkdstein an der Dreiländerecke und das Westpreußenkreiiz
ei tigt.

Von hier aus erfolgte die Rückfahrt über Stuhm nach
Marienwerdey wo ein Empfang der Bernfsstande West-
preußens im· evangelischen Gemeindehaus begann

* «
Aus Anlaß der Ostmarkenfahrt des deutschen Reichs«

kanzlers hat sich der Generalkonsul in Danzig, Dr. Fr r._vonIhermann, nach Marienwerder begeben, ·wo der eichss
kanzler eine Re he von Besprechungen abhielt.

Dem Osten der 3ulunftswille.
ostnsvrache Brüniugs in Mariseiitverdexz
Bei feiner Anwesenheit in Marienwerdekerklärte

Reichskanzler Dr. Vrüning seine Reise werde dem
ganzen deutschen Volke zeigen, daß&#39; die Arbeit und der� ukunftswille des deutschen Volkes nach der R ein-
andräumung sich geschlossen na dem deutschen sten
wenden müßten. Jn den Ausfü rungen der Vertreter
dieser Gebiete erkenne-er den Geist an, der» aus ihnenssreihe und an dem sich die Bevölkerung im übrigen

eutfchland ein Beispiel nehmen könne. »
Sei es doch hier in dem Gebiet an der Weist-sel-

grenze gelun en, in allen Fragen, in denen das Volk
einig sein in sso, diese Einigkeit auch herbeizuführen.
Das sei eine wichtige Voraussetzung fiir die Maß«
nahmen der ptetihsregierung

Er�sei überzeugt, daß der beste Wegeunter sorg-Bltigster Wahrnehmung der Interessen r einzelnen
erufsstände sei, daß alle Berufsstände sich die Hand

reichen, das Trennende zurückstellen und gemeinsam
Forderungen und Wünsche an die Reichs- und Staats-
regierung richten. Nach dieser Richtung hin nehme er
von hier-sehr günstige Eindrücke mit. o

Er. hoffe, daß die Reiihsregierung von dein Ver·
trauen der bedrängten Vftgebiete getra n, das Wer!
der Befreiung des Ostens du«-Mitten nur. · »

Der Reichskanzler aßte feine Wünsche in dem
Sah zusammen, den er ieser Tage in Schneidemiihl
spWchS »Es gilt m erster Linie genau wie drüben
auch hier den Grundpfeiler für die Brücke zu beto-
nieren und feste Fundamente zu schaffen auf agrari-
schem und fozialpolitifchem Gebiet. Sind wir uns
einig mit allen Bevölkernngsteilem allen Parteien in
den nationalen Zielen, dann kann es in der Zukunft
auch nicht mehr schlecht stehen««

» Hierauf« traten die Herren die Weitgxfahrt nach
KUstrin an, tvascch noch mehrere Herren-der Regie-
rung aus Berlin dem Kanzler für die Weiterfahrt
nach Oberschlesten anschlossem

Deutscher Reich.
�- Berlin, den 9. Januar 1931.

° Die neue Regierung in Danzig. an Danzig
ist eine Einigung über die Zusammensetzung des
Senats, das heißt also über die nichtbesoldeten Se-
unteren, erzielt worden. Von den insgesamt 12 Senatoren
stellt das Zentrum fünf einschließlich des stellvertretenden
Präsidenten, die Deutschnationale Volkspartei vier ein-
schließlich des Senatspräsidenten und der Block der Na-
tionalen Sammlung drei Senatoren Die neue Regierung
wird am heutigen Freitag vom Volkstag endgültig gewähltwerden.

° Zinswucher mit Geidern der Ofthilfe. Reichs-
kanzler Dr. Brüning hat in seiner Ansprache
im Rathaus von Lyck darauf hingewiesen, daß die vom
Reich an die Zentralstelle der Provinz mitder Verpflichtung
einer fiinfprozentigen Ver insung gegebenen Kredite durih
ungerechtfertigte Zwischen redite so verteuert würden, daß
die den Kredit in Anspruch nehmenden Landwirte bis zii
14 Prozent Zinsen zahlen müßten. Er hat dabei betont,
daß eine Derartige Verteuerung des Geldes unzulässig und
für den Kreditnehmer untragbar sei, und letzten Endes die
hilfsaktion des Reiches erheblich schädige. Er stellte in
Aussicht, daß Maßnahmen getroffen werden. wodurch
derartige überflüssige Zwischenkredite ausgeschlossen würden.

° General der Artillerie a. D. Theador von Bomhard
feiert am 12. Januar auf feinem Laudsitz in Prien am
Ehieinsee die Vollendung des 90. Lebensjahres. Jm Jahre
1859 in die bayerische Armee eingetreten, kämpfte er init
Auszeichnungen in den Kriegen 1866 unh 1870771 und
nahm nach glänzender Laufbahn als Truppenoffizier und
-führer sowie in besonderen Verwendungem im Jahr 1901
als Kommandeur der bayerischen 4. Division in Würzburg
den Abschied. General von Bomhard ist der legte noch
lebende bayerische Offizier, der an der Kaiserproklamation
am 18. 1. 1871 in Versailles teilgenommen hat.

« « · « II
Wie Polen die ,,Wahrh,eit sucht.

Es sammelt Material für Gent. · «
Zur Zeit ijt in Dstoberschlesien die polnische Polizei mit

ieberhaftem Eifer» an der Arbeit, Material über·"die deut-
chen Beschwerden wegen des Wahlterrors zu sammeln. Seit
eginn des Jahres werden die mißhandelten Personen in

uberstürzter Eile vernommen. Die Vernehmungen finden
sogar an Sonn: und Feiertagen statt. «

Porspallen Dingen bemüht sich die Polizei. möglichst
viele Zeugen aus der Sanacia-Partei auszutreiben. die
natur emäß stets im Sinne der poinischen außenpolitifchen
Kichtl nien aussagen.

Bei der Vernehmung der mißhandelten Personen wer-
lien einige Fragen besonders hervorgehoben. Die wichtigste
Frage ist die, ob sich der Mißhandelte zur deutschen Minder-
heit rechnet. Dabei wird �bei hen Vernehmungen dieseFrage unklar und in zweideutiger Form gestellt, so daß der
! ernommene nicht sofort ersehen kann, ob man ihn nach
seiner Staatsangehörigkeit oder nach seinem Volkstum
befragt.

Daher bekennl sich zweifellos mancher. der sich den
Sinn her Frage nicht extra verdeutlichen läßt, fälschlicheri
weise in der Annahme, es ginge um die Staatsangehörig-
keit, als Pole.

Außerdem ist zu bea ten, daß unter dem herrschenden
wirtschaftlichen und politichen Druck mancher Angehörige
der deutschen Minderheit heute der polnischen Polizei« gegen-
über gar nicht in der Lage ist, sich als Minderheitsangehö-
riger zu bezeichnen, so daß auch hier wahrscheinlich die
Zahl der sogenannten Polen größer sein wird, als es den
tatsächlichen Verhältnissen entspricht.

Selbstverständlich ist das der Zweck dieser Fragestel-
lung, denn Polen wird dieses Material in Genf verlegen
und dem Pölkerbund erklären, daß, da ein großer Teil der
mißhandelten Personen sich selber als Polen und nicht als
Deutsche bezeichnet hätte, gar kein Anlaszbestehtz wegen der
Wahlzwischenfälle an den Minderheitenfchulz zu appellieren.

Weiter scheint größtes Interesse zu bestehen für die
Frage, ob der betreffende Mißhandelte jemanden beauftragt
abe, eine Beschwerde beim Deutschen Volksbund oder beini
ölkerbund .einzureichen, und woran man die Täter als

Aufständis e erkannt habe. Für wie wichtig die polnische
Polizei die e Feststellungen h" t, beweist ein Fall, wo einer
der Zeugen der deutschen Minderheit schon am Sonntag
darüber-vernommen worden war, und am« Festtag der
heiligen Drei Könige noch einmal den Besuch eines Krimi-
nalbeamten erhielt, der ihm dieselben Fragen vorlegte,
obwohl die polnische Polizei sonst an Sonn- und Feiertagen
derartige Arbeiten ruhen läßt.

Eine neue Gnzhllila
Ueber die christliche Ehe.

Eine neue En yklika des Papstes, die soeben veröffent-licht wird, befaßt sich mit den hauptsächlich modernen Ehe-
fragen, zu denen Isie ein eindeutigeFklare Stellun ein-nimmt. ie nimmt n. a. teiliin gegen die so enann e Ela-uierahldl�flsebe unh ähnliche Cr�heinungen; fe e Geburten-

tontrolle und jede direkte vernlchtung des keinienden 8e-
bens wird als dem Gesetz Gottes entgegen und natur-widrig
zurückg iesen. -

Jn em päpstlichen Runds reiben wird ferner auf dieverhängnisvollen Folgen der hescheidung nicht nurdie Familie, sondern auch für die staatliche und men -
liche Gefellschaft hingewiesen. Die Enzyklika weist in diesem
Zusammenhan nachdrücklichskauf die mißlichen Wirt-
schaftsverhältni se hin, die nicht an letzter Stelle an der
Entartung des ehelichen Lebens schuldig seien, und s lügt
Mittel zu deren Behebung vor. Dabei wird auch au die
Notwen i keit und Bedeutung der« Zusammenarbeit
zwischeik irche und Staat hingewiesen, um so dem weiteren
Verfall und völligen Ruin der ehelichen Gemeinschaft ent-
gegen zu wirken.

Der Fall Golassowiii
Die Vernehmung der Angeklagten.
Jn dein in Rybnik tagenden Prozeß gegen die acht

Einwohner von Golassowitz, die angeklagt sind, am 22. No-
veiiiber v. J den Polizeiwachtmeister Sznapka erschlagen
zu haben, beteuerte der Angeklagte Korchel seine Unschuld.
Er beschwerte sich darüber, daß bei den Aussagen vor dem
Untersuchungsrichter durch Androhung einer fünfjährigen
Kerkerstrafe auf ihn ein Druck ausgeübt worden sei. Nur
deshalb habe er sich dazu bekannt, an der Schlägerei teil-» .genommen zu habei.

Der Angeklagte Waclawik bestreitet, überhaupt am
Tatort anwesend gewesen zip-sein. Der Angeklagte Oskar
Szymik erhebt ebenfalls gegen den Kattowitzer Unter-
suchuiigsrichter Beschwerde. Dieser habe ihm gegenüber
erklärt, daß ihm eine fünfjährige Gefängnisstrafe auf jeden
Fall sicher sei. Nur deshalb habe er, Szyiiiilh aus-gesagt,
auf Sznapka mit eingeschlagen zu haben.

Kurt Szymik belastet in seinen Aussagen den An-
geklagten Swierze und beschwert sich gleichfalls über den
Untersuchungsrichter.

Der Angeklagte Waelawik teilte unter lebhafter Be-
wegung im Zuhörerraum mit, daß er im Golassowitzer
haftlokal von der Polizei gezwungen worden sei, auf
Kohlen zu knien. heute begann die Vernehmung der 18
geladenen Zeugen.

Opfer des iialienisajeic Ozeansliigcl
Fünf Mann der Besatzung umgekommen» ein

F gzeug verbrannt. ««
Der große Ozeanflug des italienischen Geschwaders ist

gegliicit, aber nicht ohne Verluste an Menschenleben unh
sNateriaL Eine Mitteilung über diese Unglücke in die
Oesfentlichkeit war von amtlicher italienischer Seite bisher
verboten worden.

Nach dem Stark der Wassersslugzeuge in Boiama
!Poriugiesisch-Guiiiea! inuszte nach dem Bericht der
Ilgenzici Stesani ein Flugzeug, nachdem es eine Höhe von
etwa 50 Meter erreicht hatte. js Meer· �niehergehen.
Der rechte Schwimmer wurde dabei stark beschädigt. Der

Q 
s

»Mechaniker. der sich auf d ieie m Schtvinimer befand. fand
oen Tod. Die drei übrigen Mitglieder der Besahung dieses
Flugzeuges blieben unversehrt. » _

Nach einem Fluge von wenigen Minuten mußte ein
zweites Flugzeug des Geschwaders mit großer Geschwin-
digkeit niedergehen. Bei dem Aufprall auf das Wasser
geriet ein Teil des Flugzeuges in Brand. Die beiden i-
loten, ferner der Mechaniker und der Junker wurden ge-
tötet.

Für einen Transozeanflug waren die Flugzeuge
notwendigerweise sehr schwer««belastet, und ein derartiger
start ist immer noch mehr oder weniger ein Risiko.

II 
Amt! Johnson wieder flarlbereit.

Das Flugzeug der englischen Fliegerin Johnson ist
nach beendeter Reparatur von einem polnischen Flug-
zeugführer aus dem Dorfe Amelin, wo die Fliegerin auf
dein Wege nach Ostasien während des� Etappenfluges
Berlin��W-rschau notlanden mußte, nach Warschau ge-
bracht. Miß Johnson erklärte nach Besichtigung des Appa-
rates, daß er sich in gutem Zustande befinde. Sie würde
bald zum Weiterflug starten.

Kiirten ist verantwortlich.
Das Gutachten über hen maffenniörher.

Die Justizpressestelle Düsseldoxf teilt mit: Jn der
Strafsache gegen den Massenmörder Kürten haben sowohl
die vorläufige Untersuchung durch Professor Sioli als auch
die klinische Untersuchung in deikLandesheilanstalt Bedburgi
hau ergeben, daß Liürten für seine Taten verantwortlich
ist. Die gerichtliche Untersuchung ist nunmehr in allen Süß
len abgefchloffen. Die Staatsanwaltschaft ist, soweit ihr die
Akten bereits zugegangen sind, init her� Abfassung der
Anklageschrift beschäftigt. Zeit und Ort der hauptverhands
lung können erst bestimmt werden, wenn das hauptverfah-
ren eröffnet ist. -

Das todbringende Hochzeitsgeschent
Statt Likör Karl-til. · ·

Bei einer Hochzeit in Gerhardsfelde bei Tclsit
brachte ein Poftbote »ein Gluckivunschtelegramm Die
Braut reichte ihm ein gestilltes Schnapsglaåk Kaum
hatte der Bote das Glas geleert, als erzusammenbraclx
Unter den Hochzeitsgästen entstand eine große Auf«
·ce un .g dgian stellte fest, das; der Bote an» Stelle von
Likör �Warhol getrunken hatte. Das tlnglnck ist darauf
zurückzuführen, daß eine Likörslasaie,»die· zur Aufbe-
ivahrung von Karbolsäure diente, crrtuuilich unter die
hochzeitsgeträiike geraten war. Es gelang �nicht, hen
Mann amWeben zu erhalten. _ «

Die ungliickliche Braut versuchte sich»aus« dem
Fenster zu stürzen, wurde jedoch daran gehindert.

Jiseriern lrinit Gewinn!



Kirche zu

Beilage zu Nr. 9 des ,,Namslaiier Stadtblattes«

Die Trauerfeier für Hostie.
Beisetzung im Jnvalidendonsk

Mittwoch vormittag 9 uhr ift in der Rotte Dame-
f Paris die Totenmesse für Marfchall Joffre zelei

briert worden. Bischof Tisfier aus Chalons hat die Toten-
m e gelesen und Kardinal Berdier hat dem Toten die
A olution erteilt. Der religiösen Trauerfeier wohnten der
Präsident der Republih Doumergue, die persönlichen Ver-
treter der fremden Staatschefs, die Mitglieder der Regie-
rung, des Diplomatischen Korps, des Parlaments, die Ver-
treter des heeres und derspiheiiialigen Frontkämpfer bei.

Nach der kirchlichen Feier wurde die Leiche des Mar-
fchalls Joffre auf eine GeschüskLafette gelegt, unb der
Trauerzug nahm seinen Weg von der Notre Dame-Kirche
nach dem Jnvalidendomz er führte am Rathaus vorbei
über die Tuilerien, nach dem csloncordiensPlatz und über
die Avenue des Champs Elysee bis vor den Jnvalidendom
Vor der Leiche inarschierte ein Vataillon Jnfanterie, Abtei-
lungen des französischen und der Heere der Alliierten, Ab-
ordnungen ehemaliger Frontkämpferz das Pferd und die
Standarte des Marfchalls folgten. Dann kam die Lafette
mit der Leiche, die von fechs Pferden gezogen wurde.
Dahinter schritten die Adsutanten mit den Orden und
Ehrenzeichen des Marschalls. Dann folgten im Zuge die
Familie, der Präsident der Republik, die persönlichen Ver-
treter der aiisländischen Staatschefs, die Präsidenten von
Senat und Kammer, die Piitglieder der Regierung, des
Diplomatischen Kakus, die einzelnen fremden Missionen, die
Mitglieder des Parlaments, die-mit der  Ehrenlegion aus:
gezeichneten Persönlichkeitem die Mitglieder der Academie
Franeaife der der Verstorbene ungehört hat, sowie die
Mitglieder der wiffenschaftlichen Institutionen und Vertre-
ter der französischen Generalgouverneure der Kolonien.

Längs bes Weges bildete eine zahlreiche,.Menschens
meiige Spalten Ein ben Tuilerieiigärten und um dem
Platz vor dem Jnvalidendom hatten vor allem ehemalige
Kriegsteilnehnier sowie Schulkinder und Kriegswaisen Auf-
stellung genommen.

Mit dem �Weiler tilbralyams".
iiinbcsniorb in-religiösem Wahnsinn.

Eine fiirchtbarepBluttat wurde von einem Sei:
steskraiikeii in Spandan verübt. an der Nacht hat
bei· 36jährige Kataftersekretär Paul Gelatine im reli-
giösen Wahn seinem zweijährigen Sohn Gerhard mit
einein Messer die Kehle dnrschgeschnittem

Nach der Tat irrte er in dürftiger Pekleidung
auf der Straße herum und stellte sich schließlich der
Polizei mit den Worten: -

»Ja! bin Abraham, ich habe meinen Sohn
geopfert."

Schätzke wurde dem zuständigen Kreisarzt zur
Untersuchung zugeführt, der zu dem Ergebnis kam,
daß der Mann als ein gemeingefährlichser Geistes-
kranker anzusprechen ist. Er wurde darauf sofort
in einer Jrrenanstalt untergebracht.

..__....._. ._.__ 7..--... -_ ». «� ___ __.. .____. _
Institut, Sonntag, II« Ihsuisar Ist.

phiselxiss Bei-begierig angeschlosserr. Sekt zwei. Tagen war
er den: Dienst erngeblieben, da er iiber unertragliclze
Kopffchnierzen»" agte. »Jn der Nacht zum Mittiooch
verübte er die entsetzliche Vluttat Die ungliickliclxe
Mutter des Kindes machte erst auf, als Scharfe die
Wohnung verließ.

Dei Westafrita-Fiiig.
Gilt! Beinhorn will über die Pyrenäeid

Die Afrikafliegerin Elly Beinhorn ist auf dein Flug-
platz von LyonÄ gelandet. Sie war um 12 Uhr mittags in
Basel gestattet, �raubte aber nach kurzer Zeit wegersdes sehr
fchlechten Wetters zurückkehren. Bald darauf schien sich
das Wetter etwas aufzuklären. und sie startete zum zweiten
Male, um dann nach etwa oreiskunvigem Fluge ihr Tage--
ziel Lyon·zu erreichen.

Ueber· dem Schweizer Jura war Schneelreiben und
schlechte Sieht. Aucl! hatte die Fliegeriii fehriinier der
Kälte zu leiden. Sie wurde bei der Laiidnng herzlichft be�
grüßt, und zwei Monteure der Flugmoiorenfabrik Halm-
fon nahmen sofort den Motor in Augenschein.

Elly Beinhorn hofft, wenn möglich, bis Varcelona
durchzukommen Der Flug über ben Golf von Lyon ist
jedoch für eine derartig kleine Maschine nicht ohne Schwie-
rigkeiten, da der dort auftretende Mistral sehr leicht die
Flugzeuge ins Mittelmeer abtreibt. Sie wird daher wahr-
scheinlich den Weg über eineiffder Pyrenäenpäsfe nehmen.

|1
Amt! Johnfon doch nach China?

Die englische BabryFliegerin will absolut ihren Kopf
durchsehen. Sie will nach der Reparatiir ihres zu Bruch
gegangenen Flugzeuges in Warfchau starten und darin
nicht den direkten Weg über Minsk wählen, sondern sich
enstprechend den von Moskau gestellten Bedingungen an
die Flugs: ecke ber Deutsch-Russifchen Luftverk«ehrsgesell-
lchaft übel ida��Witebsk��Smolensk halten. Bis Lida, wo
die Räder gegen Schneekufen ausgetaiischt werden, soll ein
polnifches Militärflugzeug die englische Maschine begleiten.

Drei Morde an einem Nachmittag. Jn Neuyork
wurden an einem Nachmittag nicht weniger als drei Mord-
taten verübt. Jn einer Konditorei auf den» Broadway
schlug ein unbekannter Täter einer 19jährigen Kontoristin
mit einem Hammer den Schädel ein. Ein junger Jtalienen
der Mitglied einer Verbrecherbande war, wurde in der 17_7.
Straße mit einem Kopfschuß tot aufgefunden, und in
Brooklyn ivurde ein 60jähriger Kaufmann durch-weine Salve
von Revolverschiissen getötet, die oon den Jnscifsen eines
Kraftwagens abgegeben worden war.

Graf Luckner an dem Wege der Besserung. Das Ve-
finden des Grafen uckner, der am 15. Dezember v. J.
bei einem Autounfall in der Nähe von Waukegan  J.llinois!
ernstlich verlegt wurde, hat sich soweit gebessert, daß er
mit der-Bahn die Reise nach N eu r! ork aiitxeten konnte.
Zu der Fahrt wurde ihm der Salonwagen des Präsidenten
hegt llPennsylvania-Eifenbahngefellfchaft zur Verfügungge e t. -

Silvessterzauber und Neujahrslärm licgeii hinter
uns. Der Jäger entflieht, wenn er eben kann, dem Ge-
triebe der �staut unb begibt sich in fein Revier, um
nachzudenken über das, was ihm das Jahr 1930 gei-
bracht hat,»,ihm und feinem Milde, und um«-mit ich zu
Rate zu gehen, was zu geschehen hat im neuen ahre.
Denn dazu ist fegt die richtige Muße vorhanden, weil
rein jagdlich nicht mehr allzuviel �los if �. Das sieht
man-beim erst-en Blick in den hier folgenden Jagd-kaleiidert «

Jn allen Landesteilen dürfen geschossen
werden: Fafanenhähiie, Schiiepfeiy Bekassineii undWildtaiibenzxferiier in: "

Preußen: Rot- und Damhirsche und »-tiere,
Wildkälbeiy Fasaneiihseniien Wildgsänsa Sihneehuhiiey
bis eiiifchl. 15.: Hasen.

Der kluge und vvrsichtige Hubertiisniaiin wird
auch dort, wo die Jagd noch freigegeben ist, im großen
und ganzen-»den Schuß auf Nutztvild vermeiden. Sind!
Hafentreibjagden wird er nur ungern iioish«"«abl»zialteii,
weil immerhin di.e Möglichkeit besteht, daß Freund
Lampe das Blut heiß wird und ihn zu Liebesaben-
teucrn treibt, die man nicht stören soll. Der kluge {unb
vorfichtigeHubertusmann wird dafi r seine ganze Auf-
merksamkeit der Sorge um sein Wild widmen. « n5�?

·» Wo es noch nicht geschehen ist � leider � im«
xiiusfen sofort die Schüttungen und Fütterungcn be-
nhickt werden, und zwar inIrinem Ausmaße, das von
den jeweiligen Witterungsverhältnissen abhängt. Da-
bei miiß vor» allem·».mehr,· als das bisher gescheheii ist,
das Niederwild beruckfichtigt werden. Man hat, scheint
mir, bislang ben grsoßten Wert auf die Verforgung des
»hvchwertigei«i« Wildes gelegt � um einmal einen»
unweidmtinnifchseiiAusdruck zugebraucheu �, aber das
ift grundsalsih Wenn nicht gerade fibirifche Winter
auftretenpwie berät!� Winter 1-92-8-297«ein-er war,
dann kommt·Ro·t-, Dam- und Rehwild in Revierem die
gut mit Weichholzerii bestanden sind, zur Not fchliesp
lxch durch, �und�; bei unfaclägemä�er, schlechter Winter-
Fütterung, aber »in· einem nur »nur-unten« Winter«
leiden afen, Karnickel und das Flugwild schon fchivcin
Nach derer Tatsache richte man alfo endlicheinmali
fern Handeln ein! Der Erfolg wird Mühe und Kosten
reichlich lohnen. « «.

Im winterlichen Wald �,·,duftet« es nach Hochzeit.
Freund Reinebe wandelt auf Freiersfüßem �unb das
Schwarzwild rauscht. Der Fuchs, dessen. Balg jetzt in
bester· Verfassung ist, wird aus dem Vaugefprengt �-
herrliches Weidwerkl �- oder mit der Hasenquäke betört.
Wer Gefallen daran hat und die Sache zu »fingersii«
versteht und Frsiiiihlaufstseher ist, mag meinetwegen und�!ALTE: stellxf r übrigen aber gilt Richard Eifelts

«  F« « d · ·«  «« » Inn n ein Mann der Tatkraft bist«wir . Urian kaum entwischem
Schätzka der als zuverläsfiger, fleißiger Beamter

galt, hat öfters Veranstaltungen von Sekten bei e-
wohnt und auch Weißenberg-Verfammlungen »e-sucb-t. In der leisten Zeit bat erjicb der anthropoiw ein Armut-Zeugnis aber ist,InNamslau vorrätig bei: Löwen-Apotheke, Klosterstin; Germai�a-Drogerie VGHMWF i - Jst ü?! IIJWÖCR,"

 j  ___�_____  » _____  fæh » __ « 1  ««
Jlfe Weber erwiderte spöttisch: ,,3u Befehlt« und ver-· schwand.
Sie riegelie sich in ihrem Zimmer ein, nahm die �Brille

von bcr Nase und legte vor allein die Periicke ab, die ihr
schon mehrmals bei Gannereieii gute-Dienste geleistet hatte.
Daiiach rieb» sie mit Vuseliii den fahlen Puder vom Gesicht
und die dunklen Schatten, die sie sich uister die Augen ge-
ftrichelt.

Nachdem sie dann ihreii bräunlichcn Ijeiiit mit Eisen-
lloeiiipuder bestäubhbdiebBrauen nachgezogen und die Lippen. eucbtend rot eär t, ürtete ie das tark onduliert Saar, . . . « . . . .EUVIIch kOUUEC 1111111 VUS AUW 11?? Affen� LVUUIJ stETIkE das·unter dergfsfzerücke etwas gerdrückts worden wanewieder S« 1mm" 55m�? YUUMLVM w« eme St«·ck"«d«l« sufik

fest, 111011 befand M! hinter dem POESDUMEV Vtlhllhvfi zurecht und schliipfte in ein bequemes Fiauskleid ans grünem te« U« den. UUIUVAlIchItEU Swam- �b� das Kmd W« �m�
�6inb mir nun gleich bei ben Großeltern?« fragte das Samt, « 91111112311 71111101}. _ _ _ »«

Kind� Gleich darauf betrat sie wieder das Wohnzimmer. __ Glisabeth stöhnkskk »Da skmmt �I?� "W-bt� �m�. laws«
EVEN! W! »Nstük"ch- W T1111� III-«« IMIV 119-" seieimsotti blickte ihr mit grosse: Aufmerksamkeit ent= laßt M! LVMW S« �d� Wen« "m" GWld mm9� H«
Nach Jlfe Webers Auffassung hatte man großes Glück.gegen  aufWSiä hättebLiclY längst gemeldet, wenn sie sich inner-

Man begegnete niemand ini Hause, weder beim Gintri«t noch f« Weg« k z» k «« « d« K« d - d  a b?" E mm9 �übe� .. .guzfbef THAT? und kein! man�! bgsbflkstztcf wie maniKlein« mal? Tesehenwbejcsiragctiesescjijagssamå uitilid Dilzlkitielger no ! nie worzzxjno Staufen war allmahlich und! etwas besorgt ge-
° S«  glssäungxonfly FHVEHHS rudstc&#39; Sie sagte dann freundlich: »Deine Großeltern waren Glisubeth ging zu den Hausbewohnerm �fragte überallUS md. 1 E« flch 111 VCZL EUJEIUEU WFhUfkUbE �m: lange bei mir, sie haben auf dich gewartet. Und dann wurde nach der Slleinen, doch niemand hatte sie gefe!en.

f1991?_f1119?1111o »WD siUd DER« DIE GVVBEUSVUY es für sie zu spät und sie haben weiterreisen müffen. Du erregt unb verzweifelt kam Elifabeth zurück.
d. MUUSVVFZZYZ runde« Aus« M! e? erst VIII! Und dann sollst nun solange hier bei uns bleiben, bis sie dich abholen.� �Eliiemanb hat Lottcheii gesehen, niemand weiß etwas
1° Es« WMZ elm JkJUeäHUaV Und. er HVVU lkkues U· b Das Kind blickte unausgesetzt auf den Mund der Spres von ihr,« berichtete sie mit träneiifeiichten Augen.in wifsencsra csch e� Ijzeke ruf« we« w« sp hänge sp den&#39; chenden und rief plötzlich überlaut: »Vorhin war eine alte DIE beide« 931111111!?� kehktell VVM AUSSCUS WM 111111 b?�

Lazld wie�: Yo« �e� M mm5� BRAUNs-ed« I� Iebwer e« Frau ba, sie ist und! mit im Auto gewesen, die hat so häßlich SUUUEU ØIPEUFUUS zU flkchens AUch Vekfchkkdesle HUUSVEWVHY�"�°"&#39; Ußt �"15, Mk« � d M« Jch schwur suynfiecke ehabt und ancl. folcle Stimme« net beteiligte« �el! an dem Sucheirgehe nachher fort und suche sie. 3° S» . !. J . Ab« N ·� b� -Lottchen erwiderte feierlich ernst� J« tu« MS» Si« Jlfe Weber war ärgerlich auf sich selbst. Wie hatte sie r alle iuhe lieb» ergebnislos.
schon« Sonn, z» stli D be« J! J« b d be· - auch nur vergessen können, den schwarzen Kitt von den NIPVEVE TUNN 1111111611? FWU fUhkeU Vor«nzcht wahr-», g �d� an&#39; " U a r «« s D� « Um« Zähnen zu entfernen, nachdein ihr der Naseweis schon vor- Eklfabekhjkef 1131.1?" fchluchifksld ?1119?9?11� W655�? 111 Ub-

Lznny bejzhke m« einem seltsam weiche» Lächeln» w» her den guten Rat gegeben hatte, sich die Zahne zu pnhen. Q�läim?� 5119?�; 1199 KIND 11191�? Vckfchwundelli
dem sie kaum ielbst etwas wußte. ° obert Tann wollte es nicht glauben, doch die starke

Jlfe Web» "Keime jetzsz »Nun b�! ich deine Großeltern Aufregung Glifabeths, bas verstorte Gesicht seines liegen
suchen gehen, Kleine«

»Aber eile _bi ein bißchen und putze dir lieber vorher
die Zähne. Sie ind ja ganz schmutzig Weißt du, solche
schwarze Flecke find srheiißlich."

Kaum, daß er eingetreten war, stieß sie zitternd hervor:
»Ich weiß nicht, wohin Lottchen ist. Sie ist fort.� �

Heino lächelte bernhigenb.
»Du bist ja ganz bloß, Liebste, ich bitte dich, zur Auf-

-reg.ung liegt doch garkein Grund vor. Du kennst den Schelm
zur Genüge, nieine ich. Das kleine Ding hat sicher eine raf- .
finierte Vsersteckecke entdeckt und freut sich diebifch, der neuen
Nimm: einen Schreck einjagen zu können. Komm, Sihatzesh
wir suchen zn«"iiiiiineii, dann finden wir die Maus schon iii
irgendeineni Loch.«

Und sie suchten und suchten.

Modekönigin
Qriginalroman von Anny von Pcinhuys.

- 110. Fortsetzung Nachdruck verboten
Lonnh verspürte Unbeh:agen, als sie sich der Auf abeun;erzog. Es tat ihr leid, das Kind aus dem Schlaf; zu

rei en._
 Es _mar schwer, die Kleine zu bewegen, in den Mantel

zu schlupfen und sich das Häubchen ansehen zu lassen.

keinen Zweifel übrig» i
Frau Martha kammerte fiel! vor Schreck an den Arm

des  Ehauffenrs.
Elifabeth sprang auf den Filhrersitz und rief: »Ich fahre

zur Polizei und mache Meldung, erbitte Hilfe«

. 46.
Heino Staufen stand vor der �launigen Wohnung iind

klingelte
Die Neuigkeit des Mosbachfcheii Angebots brannte ihm

auf der Zunge.
Glisabeth öffnete ihm. Sie sah sehr erregt aus.
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Zum ersteii Male erleben wir es in ber inoberneu Wirt-

sihastsgefchichta daß eine Krise fich in solchem Maße ihre Opfer
aus den großen Heeren der Angestellten holt. Die Aussichten
auf Wiedererlangung einer neuen Stellung fitid so iingiitistig
ioie niemals zuvor. Mit deiti Mute der Verzweiflung seitdeit
unzählige tagtäglich ihre Attgebote, einschließlich selbstverfaßtetit
Lebenslauf, aiis, iintner wieder ihre Fähigkeiten und Kenntnisse
anpreifenb. Unter diesen Bewerbungen sind viele »geschrieben
wie gestotheti«. Wem das kalligraphische Talent tiicht mit attf
den Weg gegeben ward, bemüht fiel! zuinitideft, sein Bestes zu
tun, denn der kaufmännlsche Angestellte und jeder Bureatt-
beatitte überhaupt ,,tniiß« natürlich iiber eine tadellose Hand-
schrift verfügen, nicht wahr?

Muß er wirklich?
Man möge es nicht als Gießerei nehmen, tuenn im Gegeik

saiz zit dieser landläitfigeii Annahme hier einmal ganz offen
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Schwuiigvolle Schnökliel zierten einstden Geschäftsbrief
und die Sd!önfd!rift im �auptbud! war der Stolz des Kaufmanns.
gesagt wird, daß die schöne Handschrift heute läiigst nicht inehr
jene Bedeutung besitzt, die sie zweifellos ehemals hatte. Damit
soll nichts gegeii saiibere, gefällige uiid lesbare Bewerbungss
schreiben gesagt sein. Jn einem grundlegenden Jrrtutii befindet
man sich aber, wenn man den Wert der schönen Handschrift
noch iiber chätzt und daher auf ihre Erlangung mehr ibiühe an-
ioendet a s notwendig .

Zitnächst läßt die Schönheit einer Handschrift noch laitge
keinen Riickschluß darauf zu, ob ein Anwärter nun auch gleich-
zeitig die erforderliche Eignitng zuui Kaufmann oder Ver-
tvaltuiigsfachniann be�ht. Diese negative Feststellung hatte
freilich schon immer Geltung, denn auch im Zeitalter des Gänse-
kiels kani es natürlich zunächst auf ganz andere Fähigkeiten an:
Kenntnis der Waren und der Märkte, der Handelsgebräucha der
sllkenfchem schnelle Ausfassungsgabq rethnerische Sicherheit,
Kombiiiationsvermögeii, Organisationstalent und jenen ge-
wissen kominerziellen Sinn, der sich aus einer Witterung für
gute Geschäftsinöglichkeiten und der Befähigung, Andere zu
iiberzeiigem zusammensetzt. Die Handschrift war immer iiur
eine Hilfstechnih allerdings von unvergletchlich größerer Be-
deutung. Legte inan doch den größten Wert darauf, die schrift-
liche �Mitteilung besonders gefällig auszuführen, ans der
gleichen Absicht heraus, mit der man z; B: heute eine Werbe-
drticksache vollendet atisstattet. Für den allgemeinen Schrift-
ioechsel der Gegenwart aber sorgt die Exaktheit der schreibenden
kiliaschinr. Selbst wenn wir uns vorstellen wollten  so schwierig
dies attch sein dürfte« daß es heute noch keine Schreibniaschine
gäbe, so wird es doch einleuchtet» daß die Gebrauthshandfchrift
seht anders aussehen tiiiißte als etiva vor 100 Jahren. Ab-
gesehen davon, daß im Laufe der Zeit andere Schönheitsbegriffe
Geltung gewonnen haben, das; wir an Schnörkeln und kiihii-
geschwungeiieii Schriftztttateii keinen Gefallen iitehr finden,
wiirde der gelvaltige Umfang der heute zu bewältigeitden
Schreibarbeit keine kuiistbolle Anwendung der Handschrift tnehr
gestatten. Zweckmäßigkeit ist heute oberfter Grundsaß So wie
sich für die Schreibiinischiiienschrift wegen der erhöhten Lesbars
keit die auf größte Sachlicbikeit und Vereinfachititg abgestellteii
Letteru dnrchgeseßt haben, ·o sieht man auch in all den Fällen,
wo fich der Gebrauch der sjsandschrift noch nicht nntgehen läßt,
vor allein barauf� daß die Buchstaben klar und iitit der gering-
sten Erniüdttngswirkuitg für das lefende Auge eindeittig er-
kennbar sind. �Jn Eitglaitd wird bei der handschriftlicheit Aus-
süllung von Forrnulareii schon seit läiigereiti auf den Gebrauch
von ,,Block-Letters« bestanden, d. h. einer Nachahmung der
Großbuchstabett der lateinischeii Dritckschrifn Auch der nenzeits
liche Schreibuitterricht iti unseren Schulen ist dazu übergegan-
gen, bie Kinder ihre ersten Übungen mit diesen leicht erlern-
bareii Zeichen macheii zu lassen. Seit Jahrzehnten schon haben
Refornier die Forderung erhoben, die Schrift noch weiter zit
vereinfachen, und es ist nicht aitsgeschlossetn daß die Allgemein-
heit eines schönen Tages auf sie hören wird, genau so, wie fich
z. B. auch immer utehr das Bestreben burchfeiit, das Dickicht
der iioch immer üppig wucherndeti orthographischen Eigentüm-
lichkeiteii gehörig zu lichteii.

Nein �- ivir haben keiiie Zeit mehr, mit dem genießerischen
Behagen eines Kanzlisten von Anno dazumal schwungvolle
Buchstaben zu zirkelii.. Der Angestellte ist kein Federsitchser
tacht. Esswird ja im modernen Bureait nur noch ein �Bruch:
ieit von deiii haiidschriftlich niedergelegt, was früher üblich
war. Leute, da selbst die gewöhnliche Schreibmaschine kaum
noch den Anforderungen eines zeitgetiiästen Bitreaits genügt,
wo man den elektrischen Strom betrat-i, unt die Piaschine noch
schnelltr arbeiten zu lasseii, betrachtet iii-�in es als iinwirtschaft-
lich« diezbaitdschrisl noch ztt verwenden, wenn sie durch die
saugte?! einer Maschine erseht werden kamt. Für buch-
halrcrische Eintiaztiiigeiy Adressieriiitgety Verrsielfältigungeii
von Tsiitndschreilseii usw. hat matt sie längst in den Dienst ge-
stellt. Selbst ans einein Gebiete, aiif deiii man die Herrschaft

Ase-besass,-
Jst die »schöiie Handschrift« und! immer eine so iiiieiit-
behrltche Boraussetxiiug fiir das Vorwärtskommen, vorallein im kaufmänuisthett Leben, wie es tioth vor kurzcni
der Fall war? Es lohiit wohl, über diese zeitgetitäsze
Frage einmal nachzudenken, um aus der Beantwortung
die· notwendigen Folgerungen zu ziehen. NachstehetiderBeitrag gibt itit iveseiitlichen die Stellungnahme eines
der größten dciitschcti Konzertie zii diesem Thema wieder.

der Handschrift ziemlich ttiiiiiitstritten glaubte, nämlich rein der
Kurzschrisn setzt fich der leblose Piechanisntus durch. Es sind
bereits einige Stenographieriitaschinen aus Atissteltitiigeti vor-
gefiihrt worden. Feriischreiber stellen nicht nitr die Ver-
bindung zwischeit Börseit ititd Bankeii her, sondern auch zwischen
Betriebszetttraleii ttitd ihren örtlich getrennten Nebenbnreaiis
Die Handschrift wird eiitthroiit. Umfangreiche
ftatiftifche Arbeiten werden mit Lochkarteiiniafchiiteit erledigt.
Anstatt die Starten iuit Zahlen auszusiillem werden sie an be-
siiititiiteit Stellen gelocht und dann in einer Maschine iiach den
verschiedensten Gefichtspiiitkteit sortiert. Es ist selbstverständlich,
daß dabei gleichzeitig alle iiotiveiidigeit Rechnnugsarbeiteit
ntechaiiisih verrichtet werden. Daß die rege Bennßitiig des
Fernsprechers ebenfalls viel Sehreibwerk überflüssig macht, liegt
aus der Hand. Jn den Karteieii treten die verschiedenartig-
fteti optischen Signale an die Stelle schriftlicher  Eintragungen.
Lassen sich bestimmte Geschäftsvorgäiige daniit tiicht iiiehr ans
den Karten kennzeichnen, so verwendet iitaii iteuerditigs schoii
besondere Hieroglhphein die eiiideittig einen komplizierten Vor-
fall tiiit zwei bis drei Strichen festhalten.

Wlerkwürdigeriveise werden die notwendigen Folgerungen
ans dieser gänzlich veränderten Situation itoch nicht überall ge-
zogen. Wir huldiijieti zwar iioch etwas stärker althergebrachten
Anschaititngen als etwa die Engländer oder gar die Anierikaiiey

sernschreiber tsiehe oben!richten alle Redmungsarbeiten, bedienen die Bücher, lochen die
Statistilten und Karmen.

die z. B. Zeugnifse kautii noch bewerten und viel« häufiger zu
dein Ausweg einer versuchsweisen Anstellung greifen, uiii zu
wirklich geivachsen ist  weshalb übrigens dort auch der Wechsel
von einer Berufsart in die andere viel leichter ist als bei uns!.
Aber auch uufere großen Betriebe verlassen fiel! ja selten auf
das Bewerbtingsschreibeii allein, sondern prüfen den Raubi-
daten nach alleii Regeln der Kitnst, die wir titit deiii Natnen

Schularbeiten mit der Schreibmcischine
zu erledigen, ist in Amerika längst gang und gäbe, aber und!
in Deutschland beginnen einzelne Schuien schon fich dieser neu- s

zeitlichen Auffassung cinzuschlieszem
Pshchotediitik bezeichnen Dieses Verfahren, tirspriinglich nur
zur Prüfung der Haudsertigkeiteii angewendet, ist mittlerweile
auch sitt die weit schwieriger zu itnterstichendeii iiitd festzustellen-
deii kaufmännischen Begabttiigeit ausgebildet worden.
« Wettn trotzdem bei uns iiii allgemeinen itoch iiiiiner atif der

Einreichung handschriftlicher Bewerbungeii bestanden wird, so
oft nur deshalb, weil sie die Möglichkeit bieten, ein g r a p h o -
logisches Gu tachteii einzuholen. Es sei in diesem Zu-
sammenhang betont, daß die charalterkundliche Ausdeiituitg der

tgaiidsclirift noch iiiinter eine sehr probleinatische Angelegenheit
darstellt. Es ist hier nicht der Ort, ein abschließeitdes Urteil
nbcr den Wert graphologischer Gutachteit abzugeben. Eintreffen
sollte die Tatsache zu denken geben, daß inan in Aiiierika, voii
ivo ans uns die Gepflogenheih Bewerbtingsschreibeit auf diese ·
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Jedes Zeit-suec hat seinen Schkiiichcikaktetc
Immer stärkrer schleift fich, zugunsten der Schnelligkeit, die
dekorative Grundform ab. Ausdruck; der Gegenwart ist

die zieratlose Type der 5chretbmafchine.
Weise zu untersuchen, überkotnineii ist, iti den letzten Jahren
bereits wieder davon abkomint; was doch bei der praktischen
Veranlagung der Yaukees wohl nicht der Fall sein würde, hätte
dieses Verfahren gehalten, was es versprach. Zu« lieriicksichtigeit
ist ferner, daß die Schriftdeutiing auf diesem Anwendnitgss
gebiete sich meist aus die Abgabe negativer Urteile beschränkt,
d. h· aus den ihr vorgelegten Bewerbungsschreiben jene aus-
foubert, die nach dem Ergebnis der Analyse auf keinen Fall in
Frage kommen, woniit natürlich nur gesagt ist, das; sich in den
übrigen Schreiben keine tvertniitidernden Eigenschaften init
Sicherheit verraten. __

Nur verhältnismäßig selten begegnet inan dagegen bisher
dem mit der Maschine angefertigten Berner:
bun gss chreibem Jst dieses Zögern berechtigt? Weint in
der Ausschreibrtng ausdrücklich handschriftliche Bewerbungen
angefordert find, ergibt sich die Antwort von selbst. Aber sonst?
Ich tviißte nicht, was gegen sie noch einzuwenden wäre. Will
der Stellungsncheiide beweisen, daß er nicht nur die Maschine
einwandsrei beherrscht � was stets sehr ivertvoll ist �, sondern
auch über eine schöne Handschrift verfiigt, so bietet ihm ja die
Unterschrift Gelegenheit dazu. überdies mag er noch seine
Adresse eigenhändig ansügen. y «

Noch sind wir, wie bereits erwähnt, sticht ganz so weit, wie
Amerika, wo die Kinder bereits in der Schule das Schreiben
auf der Maschine erlernen. Jininerhin auf deiii besten Wege,
denn manche Großstadtschulen gestatten bereits auch bei uns
den Schülern, manche Hausarbeiten auf der Niaschiite anzu-
fertigen, sofern ihneii eine zur Verfügung steht.

Und nun, zum Schluß, noch ein kurzer Blick auf fette schrift-
licheii Mitteilungen, die ivir nach wie vor aus Gefühlsgriiiidett
mit der Hand zu erledigen pflegen, jedenfalls dann, weitn
unser Einpfinden oder das des Enipfäitgers dies bedingt. Eh
und wann ntaii persönliche Briefe iiiid gar Fainilieitbriefe init
der Yiaschine schreiben darf, ist eine Frage, die detti Takt des
Einzelnen überlassen werden muß. .

Wie denken Sie z. B. über den ,,getippteii« Liebesbriefs
Sicherlich würde eine öffentliche Erörterung dieser Frage die
größten Meiiiuiigsverschiedenheiten ergeben. Schon darum
halte ich mit meinem Urteil zuviel, ganz abgesehen davon,
daß ich als Familieitvater der Jugend das letzte Wort dazu
iitieklqssk Karl Kabritx

lind der �geiippte" Eiebesbrief�!
Womöglich noch mit Duca-schlau, der im· Ordner seine Aus»

bewahrung findetl Wie detiltcn vie darüber?



Dei· lllcii««c.1eiii·o :lc· hat noch immer Vorherrscha/ t nor
dem. Pyjama, da sich viele Frauen nicht daran ge�
wöhnen können, am Frühstüclestisclz oder im Hause in
Beinkleidern zu erscheinen. �Der Morgenrock ist auch
bequemer "und praktischer. JFür Wintertage gibt es
"nichts Molligeres als einen. JV/orgenrock aus Velour.
Samt oder Flanell. Stärkere Damen sollten nur dunklere
Farben wählen. Ein Duales/lila. Duulcelbrziuii oder
Dunkelgrün. Von �Strhrgag-z ist. Abstand zu ughhmen.
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Für schlanke Figuren sind lebhafte Farben zu bevor�
zurzeit.Lcfeiiiitsleisle harmonisierende Farben sind be-
sonders für li/lorgenkleider geeignet. Hübsch und an-
mutig,  las ist die Parole für das lilorgen- und [laus-
kteid. Zu. jeder Zeit, bei jeder Arbeit, überhaupt im
llaus soll die Frau adrett angezogen sein.

Schlanke, graziifse Frauen wählen als Hausanzug�
Pyjamas. Pyjamas können auch fraulich ruirlven, wenn
sie nicht aus strenggemusterten Stoffen hergestellt sind
und wenn die Ilaltung der Frau dabei meiblich bleibt.

�lorgeirrock oder Pyjamas � gleichgültig wie die
Wahl getroffen wird: die Hauptsache ist: sie sollen
kleidsam und praktisch sein. &#39;

Winterwäfche.
Die Winteriväfche unterscheidet fich ftark von der Sommer-

wasche, da, abgesehen von der Leib- und Haushalt-Wäsche, vor-
wiegend Wollfachen der Reinigung unterzogen werden müfseii.
_ Die Reinigung von Wollfachen bedarf einer gewissen Vor-
fi·cht, da» auf jeden Fall das Einlaufen oder Hartwerdeii der
Gegenstande vermieden werden muß. Die zu wafchenden Woll-
fcicheii werden� in lauwarmem Wasser, das inan mit etwas auf-
gelofter voda vermifcht hat, eingeweiht 1111D zugedeckt. �mach
einigen tuuDen bereitet man ein Seifenbad Plan gießt auf
gute Seifenfloikcn kochendes Wasser und fchlägt dieses mit einem
Schaumbefeii oder mit einem Holzlöffel fchaumig. Man gießt
dann kaltes Wasser hinzu, so daß das Bad lauwarin wird. Man
fügt diefem Bad �- auf fünf Liter gerechnet � einen Teelöffel
Oel und einen Teelöffel Salmiakgeift hinzu und legt die in
Sodawaffer eingeweichten Gegenstände, nachdem man sie leicht
ausgedrückt hat, hinein. Jii diesem Seifenbad läßt man die
Wollwäfshe eine Viertelstunde liegen, das Gefäß fest zugedeckt.
Dann nimmt man die Gegenstände heraus und fpült sie mehrere
Male mit lauwarniein Waffer nach. Bei stark eingefkhinutzteii
Gegenftiiiiden muß man das Verfahren ein bis zwei Mal
wiederholen. Zwischen jeder Wäsche niiisfen die Sachen gut
ausgedrückt werden. Die Wolluiäfche läßt man abtropfen, ver-
uieide aber das Auswriiigein Man bringt dann die Sachen �
init Ausnahme von Wollftriiitiiifein die nicht so enipfindlich find,
vqrinbtis in _ihre urfpriingliche Form und wickle sie in dicke
TUGEVFTLIm besten eignen sich hierzu Frottiertiicher. Man muß
DER» Tücher mehrmals wechseln, bis die Wollfacheii vollkommen
trocleii·siiid. tllian kann auch die Wollfachen nur auf Tücher
ausbreiten und in einem warmen Zimmer trocknen laffeii. Sie
verlieren dabei am wenigsten die Form.

»Tk0tz vorsichtiger Behandlung kann es vorkommen, daß
Gtrugnvic, JUMper, Westen usw. durch zu warmes Wafchen hartUIIV 111519 werben. Plan kann den Schaden aber wieder gut
I1ZAII!OII· JVTZUI fügt lauwarmenpWaffer etwas Weinfteiiifäure
lniizii·, all! einen Liter einen Eßlöffel Weinfteinsäure gerechnet.
II! DIEYW Wniferbcid drücke und kiiete man die Wollgegenftäcide
gut dllrch Ujldjpülc sie in reinem Wasser nach. Das Trocknen
sei-fischt m11 die oben geschilderte Art.

NCUC WOUfUcheii, namentlich Strümpfe· sollte man vor dem
Gkbktlllch Einige Stunden in frisches Wasser legeii, dem man
etwas barer zugefügt hat. Auch Dem Spülwaffer gibt man
ebenfalls etwas Borax bei· z,

Schwinge und dunkelfarbige Wollkleider darf man nur ka
behandeln. Man gießt auf eine Handvoll Quillayarinde etwa

--�---. - - . « «�
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Die Haftung des Ehemanns.

Von Dr. jur. Gerhard Vers-di.
Die sich immer mehr steigernde Selbständigkeit der Frau

hat iiaticrgeiiiäß auch eine größere Selbständigkeit in gelblichen
Dingen ziir Folge gehabt. Jm allgemeinen hat dies keine
Nachteile für den Ehemann zur Folge. Aber nicht immer
wickelt sich dies gut ab,·wie allein schon die Zeitungsaniioncen
besagen, die man so häufig veröffentlicht sieht: »Ich erfuche,
niemand ineiner Ehefrau etwas zu bergen« usw. Wir finden
es also nicht selten, daß ein Ehemanii sich dagegen verwahrt,
für die Ausgaben der Ehefrau aufzukommen, ihre Schulden zu- decken.

Eine wichtige Frage: Kann der Ehemaiin sich von seiner
Verpfliihtung zu zahlen überhaupt diirch eine derartige An-
zeige befreien? Grundfätzlich ja, soweit es sich dabei uin eine
Befchräiikuiig der Schlüfselgewalt handelt. Die Ehefrau hat
bekanntlich das Recht, f

im Rahmen der Schlüfselgeivalh
d. h. innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreises, die Geschäfte
des Mannes zu besorgen und ihn zu vertreten; sie kann in
diesem Rahmen Einkäufe machen, beispielsweise Lebensmittel,
Kleidung besorgen, Hausgeräte anfchaffen und Ausbefseriiiigeii
vornehmen lassen, auch Dienftperfonen annehmen, soweit das
nach dem gefellfchiiftlicheii Auftreten der Ehegatten berechtigt
erscheint u. ä. Für die dadurch entfteheitdeii Koften hat der
Ehemann einzutreten. Ueberfchreitet die Ehefrau in ihren Aus-
gaben die Grenze der Schlüffelgewalh so kann der iijiaiin die
Schlüffelgewalt der Frau ausschließen oder beschränken.
Beschränkung oder Ausfchließuiig der Schlüsfelgewilt ist wirk-
sam, wenn sie in das Güterrechtsregifter eingetragen wird oder
aber auch, wenn der Ehemann sie dritten Personen zur Kennt-
nis bringt, fei es auf Grund einer Zeitungsanzeige, sei es auch
auf Grund besonderer Mitteilung z. B. dergestalt, daß der Ehe-
inann Die Lieferanten für den Haushalt Durch besondere
Schreiben davon unterrichtet, daß er die Schlüffelgewalt seiner
Frau beschränkt oder ausgeschlossen hat. Jm übrigen ist die
Zeitungsannonce nur dann wirksam, wenn der andere sie auch
tatfächlich gelesen hat. Jnsofern ist die Eintragung in das
Güterrechtsregifter immer ficherer, denn diese gilt auch ohne
Wissen des Dritten.
JIm übrigen hat man bei den Schulden, die eine Ehefrau

macht, sogen. Vollschulden von den Vorbehaltsfchulden zu unter:
scheiden. Für beide Arten der Schtilden haftet niemals der Ehe-
mann, sondern nur die Frau, und zwar für sogen. �Dali:
fchulDen" mit ihrem gesamten Vermögen, also sowohl mit dein
Vorbehaltsgut wie dem eingebrachten Gut. Vorbehaltsgut ift
neben» den persönlichen .Gebrauchsgegeiiftänden der Frau
- -Kleider, Schmuck« u-. ä.! in der Hauptsache ihr Erwerb Durch
eigene� Arbeit oder durch den selbständigen Betrieb eines Er-
iverbsgefchäftes. Eingebrachtes Gut find die Vermögenswertz
die die.Frau bei Eingebung der Ehe besaß oder während der
Ehe als solches erwarb. Für sogen. »Vorbehaltsfchulden« da-
gegen haftet die Ehefrau nur mit dem eben näher befchriebenen
Borbehaltsguh

�was sind nun Vollfcljuldem was sind VorbehaltSfchUldeIiP
Vollfchulden find einmal alle die Schulden, die die Frau als ·

wenig erfreuliche Beigabe in die Ehe mitgebracht hat, also alle
vor der Ehe entstandenen Verbindlichkeiten, gleichviel, auf·
welchem Nechtsgrunde sie beruhen. Eheliche Schulden, d. h.
folche, die erst während der Dauer der Ehe entstanden find, find

f Zustimmung des Ehemannes fand.

Diese - -

Vollfchuldeii nur, foiveit fie nicht ais Rechtsgefchäfteii entstanden;
find, Schulden aus Rechtsgefchäfteii dagegen nur foweit, als Der
Mann zu dem Rechtsgefchäf seine Zustimmung erteilt hatte«
Zu den Schulden nicht reckzts efchäftlicher Art gehören in der
Hauptsache Berpflichtuiigeii der Frau aus unerlaubten Hand«
langen, beifpielsweife in dein Fall, daß sich· die Frau einer Sach-
befchädigung schuldig gemacht hat oder die Erfatzpflicht bei
einem Diebstahl u. ä.; ferner gesetzliche Verpflichtungen der Ehe-
frau wie die Unterhaltspflicht gegeniiber den Kindern oder be-
dürftigeii Eltern und schließlich Prozeßkoftem foweit es fich um
einen Prozeß der Ehefrau handelt. Borbehaltsfchuldein für die
alfo die Ehefrau. nur mit ihrem Vorbehaltsgiit haftet, find
Schulden aus Rechtsgefchäftein die die Ehefrau nach; Eingehungder Ehe vorgenommen hat, ohne daß fie dazu die rforderliche

Außerdem gehören dazu
folche Schulden, die mit dem Borbehaltsgut selbst in wirtschaft-
lichem· Zufammenhang stehen, beispielsweise Steuern, Abgabeii
und fonftige Luft-sit, mit denen das Vorbehalts-gut belastet ift,
Verpflichtungen zum Schadenserfatz, wenn der Schaden durch
das Borbehaltsgut verursacht wurde u. ä. Ein folcher Fall
wäre beispielsweise denkbar, wenn zum Vorbehalts-gut der Ehe-
frau ein Auto gehört und durch dieses Auto ein Schaden ver- «
urfacht wurde. _

In der heutigen Zeit, in der außerordentlich viele Ehe-
frauen selbständig erwerbstätig finD, ist die Frage Der ausdieser · «««-«�""«·««-««« -- - -

selbständigen· Esidlxsbstätigkeit Bergman� entsprungenen
7   Schulbenhaftung

für alle Beteiligten» befonders wichtig. Fiihrt die Ehefrau felb:
ftänbig einen Geschäftsbetrieb, so geht fie naturgemäß im
Rahmen des Gefchäftes fehr häufig im erheblichen Umfange Ber-
pflichtuiigen ein. Was entsteht, wenn die Ehefrauzljreiii aus
de HGefchäftsbetrieb entstandenen Verpflichtungen nicht nach-
kommen kann? Zum Betrieb eines selbständigen Erwerbs-
geschäftes muß der Ehemann feine ausdrückliche oder ftill-
chweigende Einwilligung erteilen. Hat er das aber getan, fo
haften für die Verpflichtungen, die die Ehefrau im Rahmen
dieses Geschäfts eingegangen ift, foivohl das eingebrachte Gut
wie auch das Vorbehaltsgict

Das vorftehend Gefagte gilt nur, soweit es fich i1n Ver-
hältnis zwifchen den Ehegatten um Den sogenannten ordentlichen
gefetzlikhen Giiterstand handelt. Im ordentlichen gefetzlichen Gitter-
ftand leben aber alle die Ehegatten, Die ihre Ehe nach dem Inkraft-
treten des BGB., alfo nach dem Jahre 1900, geschlossen haben.
und bei denen irgendwelche Abmarhiingen iiber güterröclptliche
Verhältniffe nicht getroffen wurden. Dasift aber die« größte
Zahl der heute gültigen Ehen. « · .

--

drei Liter kaltes Waffer  bei größeren Gegenständen ent-
fprechend mehr Waffer und Quillayarinde! und läßt diefen Auf-
guß zwölf Stunden ziehen. Dann gießt man Die Flüfsigkeit
durch ein Leinentuch oder ein feines Haarfieb und legt die
Gegenftände hinein. Man läßt fie einen Tag liegen. Sind
einige Flecken zurückgeblieben, reibt man diefe mit Gallfeife
aus. Die Gegenstände dürfen nur kalt gespült werden. Die
Stoffe biigelt man solange fie noch feucht find.

-.�-H--.--·

Milch und Eier zu kochen.
Die Hausfrauen werden lächeln. Nichts leichter als das.

Man fetzt Die Milch aufs Feuer und wenn fie lacht, nimmt
man fie weder vom Feuer weg. Und doch besteht ein großer
Unterschied im Geschmack der Milch, wenn man fie richtig zu
kochen versteht. Die Slllilch, die länger als unbedingt notwendig
auf dem Feuer steht, hat einen unangenehmen GefchinackHMan
wundert fich oft, daß kleine Kinder die Milch an manchen Tagen
ftehen lassen. Wenn man der Sache auf den Grund geht, wird
man Des öfteren feftftellen, daß fie dem Kinde nicht fchmeckt
Vor em Auffetzen der Niilch muß deriTopf, am beften eignet
fich ein Eniailletopf dazu, mit kaltem Waffer ausgefpült werden.
Das häßliche Anfetzeii der Milch wird dadurch vermieden Sie
darf nur einmal aufwallen.

»»

darf auch nie bis zum Rande angefüllt werden. Es gibt auch
fehr praktische Deckel für Milchtöpfe die das Ueberkocheii ver-
hindern. Sie haben in der Mitte ein größeres Loch und an den
Seiten einige kleinere Bücher.

Im Winter, wo man fich mit sogenannten eingelegten
Eiern begnügen muß, kommt es häufig vor, daß die Eier-
fchalen beim Einlegen in den Topf oder während des Kochens
plagen. Dies kann man verhindern, wenn man das Ei recht
oorfichtig und langsam mit einem Löffel in Das kochende Waffer
legt. Zuvor muß man den Löffel, der das Ei enthält, aber Das
walIenDe Waffer halten, damit sich die Schale des Eis erst
ringsum erwärmt. Erft dann läßt man -es langfanrin den Topf
hineingleiten. Dem Waffer ift ftets Salz hinzuzufügen. Diefes
verhindert meift auch ein Aufplatzen des Eies.

Das Ueberkochen wird dadurch __.
verhindert, daß die Milch öfters umgerührt wird. Der Topf

Gesundheits-Wettbewerbe.
Bisher begrenzte man die Gefundheits-Wettbewerbe in

Amerika auf Babies bis zuiii Alter von drei Jahren. Seht geht
man weiter. Auch die heranwaihfeiide Jugend wird fegt in
Wettbewerbe um die Vorherrschaft auf dem Gebiete der Ge-
fundheit eiiibezogen Diesmal finD es die 15jährigen, die man
auf ihre Gesundheit prüfte. Ein Farineriiiädchem in Iowa
lebend, ging als Siegerin aus diefeni Wettbewerb hervor.
99,7 prozentig gefund! Sie ift glücklich über die getroffene Wahl

.&#39; und erklärte den Reporterm daß »gute Gesundheit eine wunder-
volle Angelegenheit fei«. »Ich wiiufche jedem kiiiädel uiid jedem
Jungen, daß fie so gefund feien, wie ich es nach Aussage der
Aerzte bin. Jch effe ftets so viel als mir gerade beliebt, nich!
zu viel, iiicht zu wenig und nicht zu viel Zucker oder Kuchen,
während ich reichlich Milch trinke und gerne Eiscreme effe. Da
mir der Farinaufenthalt viel Bewegung in frischer Luft ermög-
licht, nutze ich dies reichlich aus und fpiele gern Handball nnd
Hecken. Gewöhnlich fchlafe ich neun bis zehn Stunde» und lege
meinen Weg zur Schule, der zwei Meilen beträgt,- gern zu Fuß
zurück. Jch tanze sehr gern und wünsche einmal Hauswirtschaft
zu ftudispejeii und späterhin Lehrerin in diefem Euch zu werd»e«ii.&#39;«,

Winke.

gemindert werden, wenn man von Zeit zu Zeit ins Feuer eine
Hand voll Kartoffelfchalen tut und die Tür sofort feft fchließt
Der Dampf löst den Nuß.

Rohseidene Baftkleideiswäscht man am beften in einer
warmen Seifenlösung mit Zufatz von Borax  auf zehn Liter
Waffer 20 Gramm Borax!. Jn diefer Löfung schivenkt man Das
Kleid; den Stoff zu reiben, vermeide man tunlichft. Ebenso
drückt man es nach mehrmaligem Spülen in lauem Waffe:
aus, ftatt es auszuwringen Halbtrocken bügelt man es mit
mäßig heißem Eisen. ·
l Vergilbter Flanell wird beim Waschen wieder schneeweiß,
Waffer löst und diefe Mifchung dem Seifenwaffer «.·-eigibt.

Rußbildung im Herd und im Schornftein kann herab?

wenn man etwa 35 Gramm Ammoniak in zweieinhalb Lttek



M. Wiss, di. verhalt.
Sturms, den ll. seinen· 1981

Großer Tanz.
Gute Mann. Angenehnrer Aufenthalt.

Es ladet freundlichit ein
M. Opitz.
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Sonntag, den 11. Januar, 5 nnd 8 Uhr g ·
Sonnabend, den 10. Januar, 8 Uhr in lloldau

Gaftlpnns �Ü�! VIII«

Tarakanovak
die falsche Zarentochtek
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Eln Miiiionenfiim der Anbetr-Frnnlro-Film-Produirtion.

Und das:- Beiprogramrir.
A 4.44.4- - Avvv

Pensionär-Verein.
Am Mittwoch, den 14. Januar, nannte. 4 Uhr

im �üßeibeirlplö�el�

zu welcher die veredrlichen Mitglieder ergedenft eingeladen
werben mit ber Bitte, piinirtlich zu erfcheinen

f.

 

Der Vorstand.
Sorglllltg Inuß man bei der Flecken-
beseitigung aus Samt zu Werke gehen.Schmutzflecke entfernt man am besten
einem reinen, nicht fassenden und
Terpentinöl angefeuchtetenNachdem "man den Schmutz durch Rei

mit 
mit

Läppchen.be-
entfernt hat, bringt man durch vorsichtiges�Bürsten den Samt wieder in die rich�B?Strichlage. Auch wird empfohlen, den Samt
in Wasserdampf zu halten, und zwar derart,
das der Dampf von der Rückseite
« Druckstellen gut wieder auirichten.
Fleckenentfernungsmittel

des
�Stoffes aus wirkt. Hierdurch sollen sich

wie Speclrol, Glorin. Drogelle. Ouedlinor
empfiehlt II

O o c a r T i sitz: e � Germania - Drogerie

Fernruf 120

adio
die bewährten Netzempfän er
Tolofunkon, Monde,
Batterieempfänger zu bedeutend herahgesetzten

oladin sc, Talon
Preisen stets am Lager.
Sämtliche Telefunken-Röhren.
stets frisch am Lager.
Schallplatten,1.80 RM. an.

Lanueotraooe s

die neuesten Schlager.
Anodenbatterien

V011

Ladestation.

E Yiorineu E
Yiokinliäften

Yiokinliogem Haiten
Yämpfey Wirbel, Htege

Jeinstimmer
und andere Ersatzteile

zu haben in der

Oskar Opitz�smn
Buch· llll Pllillckllllllsllills

llamnlau, tlabreaösllirrbitre�e is.
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444

· I Siomen

«.4444
Em-wvv s-

ljeiegenlieiislc u
nedioepperete � Netzansauug.

Monde sc
Soiht 374

z Kramolin 58
Brand Z und 4

· Lautsprecher und Röhren

s v.� v vwvvwvv

lasse 25 Prozont Rabatt
Teilzahlung

Es Prozent Rabatt
Röhren

IS Prozent Rabatt.

verschied. Typen
Radiozuhehör

vvv sc

zu herabgesetzten Preisen wegen Aufgabe des Artikels
empfiehlt

s Otto Müller
Schützenstraße i! Telefon 114.A -v �qv

Herren-Slraßen- und Sportanzüge
krank, Smoking- und Gehrockanzilge
Sporl- und Gehpelze-Covercoais
Ulster, Paletols und Joppen für Sommer und Winter
Cutaways und Westen, Lederjacken
Trenchcoais
Windjacken, Lumberjacks
Lüster- und Leinensakkos

l

t

«

v

Streifenhosen, Knickerbocker, Tennishosen

in den Räumen der früheren Firma

W. Hamburger D Co.
Breslau I Schwenlnilzer Sir. O

Nur kurze zeit
täglich von 9 -I und 3 . 1 um�

Es werden freiwillig meistbietend SIIIISIII versteigert

landwirtschaftlicher � allsfr�lltl-Vtllllll.
In: II. sannst list beginnt in der Seuche

ein neuer 
Its-users·-

Haushaltungskursus.
�llanrelbungen werden in der Berlinnfeftelle bes Ser-elns

am Rathaus entgegengenommen.
Die Voriitzendr. A. v. L »ich.

Reif-tauml, Kaiser, Koniitorei
Bäkkerei. Gruniftirk

in einer Jnduitrieitadt Niebetschieiienek Kreis Hicichhera
 Nieiengebicqe! sofort an verkaufen. 3 Zimmer-Wohnung
frei. Alles sehr gut elngerldrier, volle Konzeifiom Preis
50000 VIII. Ding. 15000 RAE.

Offerten unter 8.4 an die Geschäftsstelle des Stadt-
blaues.

�Jeder Raum
mais heizbar sein . . .�
diese Forderung moderner Wohn-
kultur ist· jetzt leicht zu erfüllen. U
Eine �Harmwasser-Zentralheizung mit
dem Sieger-Küchenherd  D.R.P.! hatviele Annehmlichkeiten für die Familie.
Sie ist billig und praktisch. LassenSie sich kostenlos beraten.
Otto Müller

Tel. 114. Schutzenstr. 9 Tel. litt.
« Verlangen Sie nnr

»F �a:

Batterien
hellstes Mehr,

längste Brenndanerr
Der rote Streifen zeichnet die

Berirauigitellen
Gutichein für Efte-Batterien.
Kachelofen, eiserne� seien,

m� in Betten,cihmnsch e,
Jchxlittery «. chlittleliulh

Herrenstoffc und sämll. Zutaten
für Anzüge und Hosen

suipeh, &#39; P"e1z, "drunter,
StiefelHobelbanlySchtcinlre

�- n

i  Die Posten sollen restlos versteigert werden
Eine kompl. Ladeneinrichtung und verschiedene »
Dckorntionsgegensländc stehen zum Verkauf

Ileehlsanwoll und Ilolar

,o&#39;no  Allh�ßerslraße 6/7

Rommobe, Sah, Bettftellern
Filzitiefel usw. verkauft
Schwitalla, Altrvarengeichiift

.1.I-�

LTFWIIIIWFFFWWM
x/Möbltransporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.

Lastauto für Transporte aller Art.

um! simtlime iiriiwiiitir
am besten und billigsten

nur bei
B. Friedrich
Namsiau, Ring 29.

Werbt für das
,,Namelnner StadtblattQ

A. ilaselnach 
m

amslan
kauft laniend

Brangerst«

Brauerei r. m. n. a. I iinluiuren, linzeislieler, intim
liefert mutet, lnnder nnd preiswertI Inst-in nkackokaisrssauscnn s. l. r

�lnbreaesa�rr�trabe 18.

« ßiilwwisrtv.



Gefcihrllcbe ,,Kriegsatidenteu«.
Unterminierte Eisenbahn in binmäiiieiiz

» Ausspsder Strecke Kronstadt�Csikfcereda in mit:
mcinien nahm dieser Tage ein Arbeiter auf dem Bahn-
bei Prezsmer Reparaturen vor. Bei dieser Gelegen-
nett bat ihn ein Eisenbahnbeamtem mit dem Hammer«
nicht zu stark aufzuschlagen, da sich. hinter der Wand
ein Dynamitlager befände. Durch Anzeige dieses Ar-
beiters konnte die Polizei eingreifen und verhaftete
mehrere Eisenbahnangeftelltesz

Diese sagten aus, das; auf verschiedenen Bahn«
hiifeii Explosivlagcr bestanden. Auch seien mehrere
Eifenbahubriickeii und Wiichiterhäuser unterminiertDie
Unterfurhuiig er ab die Richtigkeit dieser Behauptun-
geii. Die vorge undeneii Explosibstoffe tviirdeii und!
Bnkarest gebracht.

Der bisheri se Stand der Untersuchung scheint die
Annahme zu re fertigen, da. die Sprengstoffe noch
aus der Kriegszeit stammen un von ungarischfen Sirup;
peii verlegt worden sind.

Der Stahlhelmfiihrer Diifterberg
wegen Beleidigung Grzesinslis erneut verurteilt.

Halle  Saale!, 7. Januar. Am 6. Januar fand in Halle
die erneute Verhandlung in dem Prozeß Grzefinskis und
des Regierungspiästdenten von Harnack gegen Oberftleutnant
a. D. Diifteibeig statt. Dilfterberg hat sich in einer Rede für
das Volksbegehren in Gleichen gegen das verfaffungswidrige
Vorgehen der preußischen Regierung gewandt und u. a. er-
klärt, der pteußlsche Jnnenminister habe als Ausführungs-
organ der Feinde gehandelt« und verdiene dafiir das Kreuz
Der französischen  Ehrenlegion. Er könne es sich an seinen
« rack streben, um sich bei seinen Gelagen von den bedienenden

ellnern zu unterscheiden Zugleich hatte Diifterberg den
Vater von Hainacks, der vor dem Kriege als Giinstling des
Kaisers galt, aber bei Ausbruch der Reoolution ins gegnerische
Lager iiberging, mit einem Judas Jschaiiot verglichen.
Daraus hatte Minister Grzefiufkis zugleich im Namen Harnacks
Klage erhoben.

Jn erster Stiftung ivar Dilfterbcrg wegen Beleidigung
Grzesinskis zu 500 Mk. Geldstrafe verurteilt, von der Anklage
der Beleidigung des Regierungspräsidenten von Harnack
jedoch freigesprochen worden. Ja zweiter Jnstanz war die
Strafe aus 150 Mk. Geldstrafe ermäßigt worden. Gegen
dieses Urteil legte Grzcfinski Revision beim Reichsgericht
ein, das die Sache an die zweite Jnftanz zurilckoerwies
Ja der Verhandlung vom 6. Januar wurde« Diisterberg von
der Anklage der Beleidigung des Regierungspräfidenten von
Hariiack freigesprochen; das Gericht verurteilie ihn jedoch
wegen iibler Nachts-de gegen den früheren Minister Grzefinski
zu einer Geldstrafe von 150 Mk.

Jn der Urteitsbegriindung fithite Landgerichtsdirektor
Biihneriiann u. a. aus, daß ein Freispruch hinsichtlich Der
Beleidigung des Regierung-Präsidenten von Harnack habe
erfolgen müssen, weil alle Zeugenausfagen au so schwachen

ilszen ständen, daß man auf Grund dieser Aussagen keine
erurteilung aussprechen könne. Die Aeußerungen iiber

Grzefinfki seien jedoch anders aufzufassen Für das Straf-
maß spiele die Borgefchichte eine wesentliche Rolle. Darüber,
daß diejenigen, die das Volk-begehren eingeleitet hätten,
nicht aus egoiftischem sondern aus oaterländifcheri Jnterefsrn
gehandelt hätten, könne kein Zweifel bestehen. Riickschauend
könne man außerdem i
Youngplan durchaus berechtigt gewesen sei. Ferner komme
in Betracht, daß die preußische Regierung das Volksbegehren
mit nichlveifasfangsmiißigen Mitteln bekämpft habe, wie das
in der bekannten Entscheidung des Staatsgerichtshofes fest-
gestellt worden sei. Es komme hinzu, daß die Veranlafser
des Volksbegehrens von minifteriellrr Seite als infam hin-

agen, daß der Kampf gegen den f

gestellt unb als »Buben und Verbrcchest bezeichnet worden

seien. Es sei deshalb ganz verständlich, daß im; im Au«
geklagte bei seiner Rede in einer Verfassung befunden habe,
bei der er leicht explodieren konnte. Wenn man das alles
berlickfichtign könne man es wirklich nicht begreifen, weshalb
die von dem Angeklagten ausgesprochene Beleidigung nur
mit einer Grsängnisstrafe solle geslihnt werden können. Die
Strafe der ersten Jnftanz von 500 Mk. sei zu hoch. Wenn
man die heutigen schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse,
die Gehalts- und Pensionskiirzungen herilckfichtige, sei die
Strafe von 150 Mk. ausreicht-nd.

Der 12. Stahlhelmtag in Breslau.
Am 30. unb 31. Mai 1931.

Der 12. Reichsfrontsoldatentag des Stahlhelm, B. d. F»
ist auf den 30./31. Mai 1931 nach Bieslau angeordnet
worden. Ueber hunderttausend Fiontsoldaten und Jung·
mannen des Stahlhelms werden zusammentreffen, um ein
finnsälliges Bekecintuis der Einsaßbereitschaft fiir deutschen
Lebensraum tm deutschen Osten abzulegen. Mit der Ver-
sicherung treuer Schicksalsverbundenhcit der deutschen Final-
soldaten mit dem bedrohten Grenzland Schlcfien verbinden

.fie verantwortliche Weibung filr den Kampf des Stahlhelms
um eine starke nationale Staatsfilhrung

Der Aufmarsch zum Reiihsfrontsoldatenappell mit pro-
grammatifchen Kundgebungen der Bundesfiihrer erfolgt am
Sonntag, den 31. Mai, in Breslau Der gewaltige Zuftrom
der Teilnehmer wird zur Unterbringung in die Orte im Raume
zwischen Steinau � Silben � Glogau � Raudten� Wohlau�
Liegniß � Jauer � Striegau � Bolkenhain � Hirschberg �
Landeshut �- Waldenburg � Schweidnitz �� Reichenbach �
Reurode und  bloß geleitet.

Sol-Tales.
Name-lau, den 10 Januar 1931

Jn unserer heutigen Ausgabe des ,,Namslauer Stadt-
blattes« sind zwei RomansFortsetzungm Die erste befindet
fiel! in der Beilage, die zweite Fortsetzung im Hauptblatt.

= Stil-sauft A. T. V. 68 Namslau Auf die Ausfahrt
am Sonntag nach Nafsadeh 12,45 mittags wird nochmals

hingewiesen. 
Volksbildungsvereim Herr Oberrealschullehrer
Krause, der durch seine Lichtbildervorträge auch hier aufs
beste bekannt ist, hat von Januar bis Mai 1930 eine
Studienreife durch Vorderindien unternommen, jenes Land
das infolge feiner augenblicklichen politischen Verhällnisse die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf sich zieht. Der Redner
wird an Hand eigener Lichtbilder das Thema behandeln:
»Das gegenwärtige Jadien. Land und Leute mit besonderer
Beriicksichtigung der GandhiiBewegungf Der Vortrag findet
am Donnerstag, den 15. Januar, abends pünktlich 8 Uhr
im Hotel Grimm statt.  Siehe Jnserat.!

- = Staatsforfien in Schlefieir. Der preußische Land-
wirischaftsminifter hat dem Landtag eine Rachweisung der
Veränderungen des Grundbesitzes der Staatsfoiftverwaltung
im Rechnungsjahre 1929 zugehen lassen. Jn den Regierungs-
beziiken Breslau und Liegnitz wurden rund 85 Hektor zum
Preise von 45000 Mk. angekaufh was einem durch-
schnittlichem Hcktarprcis von 529 Mk entspricht. Veiäußert
wurden 9 Hektor siir 13464 Mk. Hier wurde ein durch:
fchnitilicher Heklaipreis von 1472 Mk. erzielt. Die Gesamt-
liiche der in den Regierungsbeziiken Breslau und Liegniß
gelegenen Staatsforsten belief fich Ende März 1930 auf
80 006 Hektor, d. f 4140 Hektar mehr als am 31. März
1925. Jm Regierungsbezirk Oppeln wurden rund 4 Hektar
zum Preise von 4 300 RM. angekauft, was einem Hektor-
Durchfchniitepreis von 1145 Mk. entspricht. Veiäußert
wurden 3 Hektor für 8300 Mk. Hier wurde ein durch-
schnittlicher Hektaiprels von 2419 Mk. erzielt. Die im

Moltefönigin
Originalroman von A n n i! v o n P a n h u i! s.

111. Fortsetzung

davoiigeraft. 
Elifabeth erschien
gebiiis abwarten.
1ii

gewesen, möchte ich glauben,
aus Dem Ziitiiner iveggeholt.«

Er wandte fich an Elifabeth, die ioie eine Wachsfigur
dcifaß und mit ihren Gedanken weit fort von hier zu sein
schreit. _ _ » · _ __ «

,,Gehe zur Ruhe, Kind, du bist 1a UDÜIQ erichopft.�
Elifabeth hob den troftlofen Blick.
»Ich soll schlafen gehen, Vater? Glaubst dti denn, ich

schließen können in dem Zini-wiirde auch nur die Aitgen ·»
mer, in dem Lottchens leeres Vettcheii steht?

Sie rang verzweifelt die Hände.
»Ihr niiifzt docl! einsehen, wie mir zumute ist. Tausend--

nein, millionenmal fchliiiiiiier als _eucl!__alleit gufainmenbliir
hat Wolfgang Zuckfchwerdt das Kind itbergebetkz auf feinem
Totenbett vertraute» er es mir an, und ich behiitete es nicht
genug. Jch muß mich »ja schämen vor Dem Toten und vor
allen Lebenden, weil ich so schlecht auf das kleine Wesen
aiifgepaßt habe.� « ·« . «·Sie schlug aufschluchzend die Haiide vor Das Gesicht iind
stöhnte! »Ich schämemich grenzenlos!"

Frau Martha trat zu Elifabetlx zog fie sanft nein Stuhle
hoch. Elifabeth ließ fiel! willig von dcii Svititterhciiideii weg-
ziehen.

volle Wa eiilabungen, in Reiche-mark

Regierungsbank Qppeln gelegenen Staatssoisten umfaßten
Ende März 1980 eine Fläche von 93 698 Hektor, mehr als
am 31. ans-z 1925.

= Erneute Störungen des Deutfchlandfeuders Durst
einen rusfischcri Tetegraphiesender. Nachdem durch die
Verhandlungen unt der Tclegraphenverwaltung der Sowjev
union die Störungen des Deutschlandsenders Königswusiev
hausen auf Welle 183,5 kHz �635 m! Durch den russischeii
Telegraphiesender RAX Anfang Dezember vorübergehend
verfchwunden waren. find sie seit einiger Zeit durch die
Ueberwachungsfielle des Reichspoftzentralamts  Telegrapheu-
technisches Reich-samt! erneut feftgeftellt worden. Daß diese
Störungen tatsächlich bestehen, beweisen auch zahlreiche Klage«
von Rundfunkteilnehmern aus allen Teilen Deutschlands.
Das RPM. ist daher erneut bei der Tklegraphenvcrwaltung
der Sowfetunion wegen dringender Abfteklung der Störungen
oorftellig geworden.

= Gelde Miitzenbänder für Auskunftsbeamte der
Reichsbahm Nach einer Verfügung der Hauptverwaltuns
der Deutschen ReichsbahniGesellsrshaft werden ab sofort ale
üieiehbahnbebienfteten, die auf den Bahnfteigen und in den
Vorhallert der Bahnhöfe mit der Auskunftserteilung in Reise-
ocskehrsangelegenheiten betraut iinb, Durd! gelbe Mützen-
streifen mit eingewebter schwarzer Aufschiift »Aus-haust« ge-
kennzeichnet sein. Die bisher üblichen gelben Armbindeii
fallen also fort. -

= Sitzungen des Vezirksausschuffes Breslau finden
im ersten Halbjahr 1931 an folgenden Tagen, und zwar
jeweils Donnerstag statt: 22. Januar, 5. und 19. Februar,
5. und 26. März, 16. unb 30. April, 21. Mai, 11. unb
25. Juni, 16. Juli. Beginn der Sißungen um 9 Uhr vor-
mittags. Extrafißungen find vorbehalten.

= Vata auch in Frankreich. Nach Blättermeldungen
hat Bata mit der Einrichtung eigener Berkaufsftellen in
Frankreich begonnen. Des weiteren soll Bata auf der Suche
nach geeigneten Standorten siir die Errichtung von-Schuh-
fabriken in Frankreich fein, die er dann errichten will, wenn
D1366 grangöiiitbe Parlament Die Einfuhrzölle auf Schuhwareaer &#39; t.

Produktenmarktlieririit
maritime Erinnerungen der Brei-lauer Prodiikteiibbrse im«

9. Januar 1931. An der Börseiim Grräszhandel ezahlten reife füre sofort ge: Bezirk! uiia  nur
für Karte eln gilt der Erzeu e reis!. ·

Weizen, Rog en, Hafer un erste . . . sur 10l!! kg = l totem
DelsaatemHü sensriichte,Futtermittel, Mehl » 100 kgSäiiiereien � . . . . . . . . . . . .

frachtfrei Breslau
Kartoffeln. Rauhfutter .ab Erzeugersiatiom

Titgliaje amtliche Neuerungen.
etreide. g» g

weisen kfchiesischey -Hekto itergewicht von 74.5 kg Durchschnitts- Qual·
gesund und trocken 256.00

ehtolitergewi t von 76,5 kg gut gesund u. trocken 258.00ektolitergewi t von 72,5 kg iro en für Müll ei- 25 ml.

öllks

257.0 
259.1!!
252.00zwecke verwendet-at.

R gen fschlefis er!
ektol tergew cht von 71,2 kg ßurbibnittbs-�ual. 

g neiunb u trockenZektolitergewi t von 73 kg ut gesund u. trockenektolitergewi t von 70 kg ei: ro en für MiillereisweHafer, mittlere Art und Güte Holler Ernte! . .n
die oermenbbar. 156.00

.� »« » euer Ernte! · J 15730
Braugerite, feinfte 245 . . . . . . . . . . . . . �o0

� 215.00Sommergerite, mittlerer Art und Güte . . . . . 190.00
mintergerite63-�64kg � . . . . .j

161.11] 162.11!

157m 
rsefoe
245.0: 
215.00 
man

II II

II II H I
Jene, Verlag u. Irr-edition: Staumauer Orucliereinßefellidiait III. b. s.aiuslau, Aridreasstiirchftraße II.

Berantwoktltchsiir denJ eratenteil: Iranz Dito, Kam-lastiik den volitischeu und lo alen Teil: Hans Diese, Smillair.

Nachdriick verboten
Ehe iiocl! jeniand antworten konnte, war das Auto schon

schneller, als man gebucht. Die Polizei
wollte sofort nach dem Kinde suchen, man niufzte das Er-

Elifabeth fah geisterhaft bleich aus, sie war wie ver-et. "
Robert �Satin fluchte: »Der ·Teufel soll tiiich holen, wenn

dahinter nicht irgendeine Gemeinheit sitzt. Wenn ich es iiicl!t
für uiiiiiöglich hielte, daß ein Fremder hier in der Wohiiring

es hat jemand das Kind direkt

Sie niiitc rein Vater zu, streifte Heino Staufen iiur init
einein unendlich traurigen Blick und gleich darauf schloß fiel!
hinter Aiittter unb Tochter· die Tür.

47.
Als die lieidcii Frauen gegangen waren, fah Heiiio Ro-

bert �sann an.
,,Liescl macht mir große Sorge, sie redet fiel! ein, die

Schuld an Dein Verfchwiudeu des Kindes zu tragen. Sie
sagte zu iiiir, sie l!ättc in letzter Zeit zu viel aii iiiicl! und
zu wenig aii Das Kind gedacht. Das ist fiir iiiich iiatiirlich
furchtbar, ich trage dadurch ja den größten Teil der Verant-
wortung an dem Gefchehenen.«

Robert �sann machte eine fast schroffe abwehrende Hand-
bewegung.

»Ach, Heiiio, verreniie Du dich iiicht auch in solch Ge-
fiihlsdurcheinandcn Das ist Doch alles Unsinn«

Heino Staufen machte eine unbestimmte Handbewegttiig.
»Es ist eine ganz seltsame und unbegreifliche Sache. DerHzmmel gebe, dafz fiel! das Rätsel morgen rithig itnd fried-li löt"
Robert Taun neigte deii Kopf. _ ·
,,Hoffen wir es! Und jetzt geh du nur wieder ins Gast-

zininiery wo dir die vorige Nacht geschlafen haft, denn es hat
ja keinen Zweck fiir dich, jetzt noch nach Berlin zu fahren.

Nach eineni Weilchen fragte er: »Was hat Denn Mos-baäl! von dir gewollt? Daran habe ich gar nicht mehrge a « -
Heino iiiaöhte eiiie Gebärde der Gleichgiiltigkeit
»Er bot mir fein Geschäft an, zu den giinstigfteirniiid

leicht erfiillbarfteii Bedingungen. Jcl! verfprach ihm bis Uber-
morgen Bescheid. Aber Das ist nun unwichtig geworden,
Klein-Lottis Verfchwinden ift unendlich wichtiger«

»Ja, Das ift iinendlicl! ivirhti er�" nickte Robert· Dann.
,,Alfo versuche jetzt etwas zu l lafeii. Sei! lege micl! hier
gleich auf Das Sofa, dainit ich · fort bereit bin, falls fiil!
irgenbiemanb megen Lottchen melDet.�

Heiiio Staufen setzte. sich im Fremdenzimmer auf Den
Mttrand Er verfpiirte gar keinen Schlaf. Er. faßte in feine

Tasche, um noch eine Zigarette zu machen. Manchmal be«
ruhigten sich die erregten Nerven beim Raucheir

Elifabetl! tat ihm»».ja auch, so bitter leid.
Er hatte sie doch so unendlich lieb.
Noch immer suchten feine Hände.uacl! dein Zigaretteiik

eint. Jhiii fiel ein, er hatte» es vorhin aiifszein Tischchen im
Wohnzimnier gelegt. Robert iTann Jviirde ribchuicht schla-fen, er konnte �el! Das Etui wohl« holen. «« «· ·

Jiii Wohnziiunier brannte iiocl! Licht. Ganz leise war·
Heino Staufen eingetreten und er fah, daß Robert Tarni,
Der sich auf deiu««Sofa ausgestreckt hatte, die Augen ge-
fchloffeii hielt und fein  Eintreten nicht gehört zu habenieii. "-

Er schob fich vorsichtig ein paar Schritte auf dein �Seins
pid! vor, und als er Dabei Robert Tanii aiiblickte, überfiel
ihn plötzlich ein fo elementarer Schreck, daß es ihm Riiihe
kostete, einen Auffchrei zu unterdrücken.

Hiiiiiiilifcher Vater! der Tlliann dort auf dein Sofa, mit
dem etwas zcrwiihlteii Haar, von dcni ihui ein paar Sträh-
neu tief in die Stirn hingen, dcffeu voin Leben stark durrhs
ackerteii Züge während der Ruhe fchlaffer, verfallener schie-
nen, war niemand anderer, als Der Vagabuiid aus deingtadxiiioldm ivar iiieinaud anderer, als Der Mann mit dem
tri .
beim! Staufen hielt völlig deii Llteni aii. «
Eine Binde löste fiel! von seinen Augeii itiid er ward

sehend.
Robert Satin war der Mann, der das Geld aus �mag

an Die Polizei gesandt atte, um sich auf diese Weise filr
immer vor einem Verda t sitzen.

Jiiher Zorn Tchiittelte Heino Staufen.
Da lag er vor ihm, gaiiz nahe vor ihm, deiii er die

böfcften Erlebnisse, die bösefte Zeit feines Lebens verdankt-e.
Ein wiirgender Ton entrang sich feiner Kehle und drang

aii das OhrRobert Janus, der nicht geschlafen hatte.
Fortsetzung folgt.!



Allerlei aus aller Welt.
Vereiielier Raubüberfall auf eine Sparkasse. Nach den

vielen Raubüberfällen der letzten Zeit haben die Sicherheits-
deamten auf dem Lande Anweisung, Geldinsiitute besonders
u überwachen. So wurde beobachtet, wie abends eu mit
echs Personen besetzter Kraftwagen aus Hamburg in
Steinhorst  Lauenburg! eintraf. Einige Jnsassen des
Autos waren bereits ausgestiegen, um in die Sparkasse
einzud rin ge n , als ein Landjäger sie bemerkte. Einige
ergriffen daraufhin die Flucht. Es gelang den-Beamten,
zwei der Kraftwageninsassen und noch eine weitere Person
dingfest zu machen. Dabei entwickelte sich zwischen den
Beamten und den Räubern ein regelrechtes Feuergefecht
Verletzt wurde dabei niemand.

Ein Aulo von einem Zuge überfahren.  �ein Personen-
zug der Strecke Vreinig��Stolberg�.f!ammer überfuhr an
einem ungeschützten Eisenbahnübergang einen Personen-
Mistwagen. Von den beiden Jnsassen wurde einer ge-
tötet, der andere schwer verletzt.

Uebersall aus Arbeiiswilliga Jm Stadtteil Duisburg-
Eaßlerfeld wurden zwei arbeitswillige Bergleute, als diese
nach Beendigung der Schicht ihre Wohnung« aufsuchen
wollten, von� Streikenden a n g e f a l l e n , zu Boden geschla-
en und schwer mißhandelt. U. a. wurde aus die Ueber-
allenen ein großer Hund gehetzt Jm Augenblick hatte sich
eine roße Menlchenansatnmlung gebildet, und es kam zu
Auss reitungen, die ein Eingr,e·sen der Polizei erforderten.
Einer der Ueberfallenen trug so chwere Verletzungen davon,
daß er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Jm
Verlauf des Tumults wurde aus einem Fenster von An-
gehörigen eines der Ueberfallenen geschossen, wodurch einer
der Angreifer durch einen Schulterschuß nicht unerheblich
verletzt ·«wurde; er wurde als Polizeigefangenewins Kran-
kenhaus eingeliefert. Die Polizei nahm zwei der Angreiser
fest. Polizeipatrouillen mußten am Ort zurückbleiben, um
weitere Ueberfiille zu verhindern.

Treuer Bombenanschlag in Agram. Ein dem Gebäude
des Zollmagazins explodiertk eine höllenmasrhina durch die
nur geringer Sachschaden angerichtet wurde. Der Pförtner
wurde verletzt. Man glaubt, daß auch dieser dritte Anschlag
von kroatischen Emigranten verübt worden ist

North Shields tGrafschaft Northumberlandy Der eng-lische Schlepper Hercules Ist auf dem inne mit dem Dampfer
{Runter ©rat�-uiammengeitoi;en und gesunken. Drei Mann
sind ermatten.

Moskau. Jm Kaspischen Meer waren auf einer Ers-
scholle &#39;50 Fischer abgetrieben, wurden aber durch den
Wiräd wieder ans Ufer getrieben und konnten gerettetwer en.

Kreuzweg. Am Sonntagnachmittag wurde der Post-
agent von Borlrowiiz als er sich mit dem Rade vom Dorfe
zum Bahnhvs befand, von zwei Männern überfallen. G:
erhielt von hinten einen Stoß und kam zu Fall. Eine: der
Männer entriß ihm die Pofttasche mit den Btiefsachen und
beide flliditeten; sie konnten» in der Dunkelheit unerkannt
entkommen. Die geraubte Pofttasehe wurde an der Bahn·
strecke KreuzburgsBorkowitz gesunden· Die Sitte: hatten
�einen Geldbetrag von28 Mark der Tasche entnommen.

Programm der Srhlesischea Fmtkstnuda
Sonntag: 8,45: Morgenkonzern 9,15: Glockengeliiut

der Christuskircha 9,30: Morgenkonzert 11,60: Gvang.
Morgenfeier. 12,00 : llebertragung o. b. Mitreldeutschen Gruppe.
14,00: Mittagsberichtr. 14,05�14,40: Ratgeber am Sonntag.
14,45: Aus dem Stadion Beuthen OF. 15,50«-16,25: Rat�
geber am Sonntag. 16,30: Unterhaltung-Konzert. 17,10:
San Buch des Tages. 17,25: Konzert. 18,05:Kindersunk.
18,30: Oberpoftrat Richard Jasfirr. 18,50: Aus einer kleinen
Stadt. 19,40:Wettervorhersage. Ansehla Viktor Kubczaln
20,05: Wetteroorhersage Anschla Stunde der Musik.
20,30�0�80: Uebertr. v. d. Berliner Gruppe. «

Montag. 9,05:Schulsunk. 11,35:Schallplattenkonzert
12,35: Wetterdunst. 13,35: Zeit, Wetter, Börse, Presse.
13,50: Schallplattenkonzertx l4,50: Neklame mit Schall«
platten. 15,20: Ladw. Preise.
,,Die Fortbildungsschulec 16,00: Kleine Violinmusih 16»30:
Das Buch des Tages. l6,45: Wilhelm Furtwiingler dirigiert.
17,15: Landen Preisbericht Ausschl: Die Uebersicht 17,35:
Ins »Deutfche Bernfskunde«. 18,00: Rechtssälle des täglichen
Lebens. 18·25: Weiteroothersage Anschlz Abendmusic
19,35: Wetteroorhersage Anschlx Prof. Dr. Karl Weide!-
�Sie Schule als Vorbereitung zum Beruf. 20,05:  oon
Oleiwig!: Einführung und Bekanntgabe des Personen-
verzeichnisses zur nachfolgenden Oper aus dem Stadttheater
Beuthen OS. 0.15: »Der lßoangelimann�. Etwa 21,20
und 22,20: Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmiinderungen
23,00: Erwin Bitinen ,,Spoktbilanz des Jahres 1930«
23,20: Funkteehnischer Brieskaftem
J

Wiss-tu. 
Schweisswolle 

. , «« 111
läuft nichtein «« s.
und filzt nicht &#39;:1111111111111:

�929292929292929292&&92 @92 �

Volksbildungs -Verein.

Hotel

Land, Leute und

l

MS P R
Hundekuchen

Donnerstag, den |5. Januar, 8 Zihr abends

Liehtbilder-Vortrag
von Oberrealschtillehrer Krause, Glogau

Das gegenwärtige 
Indien.

Eintritt: Nummerierter Platz 0.75 Mk.
Unnummeriert. �
Schüler u. Stehplatz 0.30 Mk.

�Vorverkauf� bei Herrn Kaufmann Haesler.

B�mm

Gandhi-Bewegung.

0.50 Mk. 4 92&V&#39;9292929292

f- s
Ge�ügelfutter

Kückenfutter

Oscar Ttotze, Germanist-Dr

Hltlilllgbllktlltlgcttlllg 
9110111011, 0811 12. 30111101 1931

vormittags 9 Uhr werde
ich in Strehlith «·Bieteroers.
Gafihaus s«tir«riugel»

1 Pollen mobel
i Pferd
1 Kuh

und um 10 Uhr in Steurers-
Dorf, Bieterversamml Gast-
baue Wyczimowsky 

l Sofa
1 Spiegel

zwangsrveise versteigerw
Reimann

Obek-Gerichtsvollzieher 
in Namslau

« « III-litt
15,35: Rekior Fritz Nitlchku «·1. 

1

Mo- . 311110111
Veloxol, Qargoeyle
Casirol, Shell-bete
zu Original-Fabrikpreisen 
Wagen�

und fiiasrltiuenfeii
1181331 iiutzu

Allc Sliklcli

0Mme
l a Ou alität

offeriert zu billigen Preisen
Siegfried Held

Orts.

4F

51|; -
Wohnung

mit Klikhe uult Beigelusz
ab 1. März zu vermieten.

Gllklcllflklißc l.

Kaffee 3121g
stets frifch bei

fett: Melzer.
Billiges Angebot

Bettfedern
seitige Betten u. dannen
Neue ungeschliffene Federn
pro Pfo nur 3,50 Mir. bei

P. TieslerB 44L h E 2 i fLzllnnl &#39; I? u n I"! I
Reellste Bezugsquelle

Neue Giinsefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen,
doppelt gereinigt, allerbeste Qual.
Pfd. 3.00,nurlrl.Federn  Halbdaun.!
4.50, s« Daunen 6.25, gereinigtegerissene Federn mit Daunen 3.50
und 4.75 hochpn 5.-75, allerfeinsie7.00, Ia. Volldaunen 9.00 u. 10.00.
Bär reelle staubfr. Ware Garantie.erfand gegen Nachn., ab 5 Pfd.portofrei. ichtgefall nehme aufmeine Kosten zurück.

Willy Manteuifel
Gänsemästerei gegr. 1852Neutrebbin 41 b.  Oderbr.!
Aeltestes und größtes Bei ederw
Bersandgesehiift des Oder ruchs.

in unten ernila�igen, gelgli�raru�

DIREKT
an den

Einkaufsorganisaiion folgende Vtlaren auf kurze Zeit ab:
Nr- Mark Nr. Mark
70 llemdentuch. 80 cm br. 82 schürzenston 116 cmn Egfnldentuch, Bis! Ohr-liegst.-  . . . . . . . . . . Je! Meter

Q a! . . .per Meter
I�1.11110�; 180 cm breit, guter t e . . . . . . . . . . .o2 Farbig Jakobs-erst. so «« V« Mm� 0°790.37 s, W11

0  91 lllakotuchmervorragend.cm r.�guteQuai.,per Meter o Ware, auch zu feinst. Aus-St! Mnkotuch, ielnmcLWare, stattungszwecken verwend-80 0m breit - - - - die! Meter  ar . . . . . . . . . . . �per Meter85 hinan. 80 cm br.,uu Bett- o  81 Croisc streckte, hoch-u. Leibwllsche geeig..p.Met. o weiß gab}. �perbarchent,13 Iiemdcnbarchcnt. Pelzbarch. genannt.p.M�lbeide Seiten geraubt» gute 16 Dowlas. zu Bettlaken. . . . . . . . . �per Meter  150 cm breit per MeterSchürzcnstoff dnuererbarch. 80 cm r.. . Qual» ut in der �Wäsche,93 arbig M kobatistJ 116 cmgbreit. . ..per MeterLelbwäscheeeele p. Ue r oÄs es hinan, 130 am breit, Ia«« H dcnbarc at, Qual &#39; . . . . . . . .per Meterh b re Ware« per Meter  77 Dowlas zu Bettlaln, hcr-72 llenrdcntuch, hochgebl vorragend im Gebrauch,duuerh I d Wäsche-p. Met 11.57 hoc geb! . . . . . �per Meter 1.2886 bitten, 80 cm breit, hoch se sclrllrsscustoff,iudautb.gebleicht zu feinsten Bett starb» ne cm br. .p. Meter 1.28Dowlas, z. BettL, d, feiner»r. rtusstartuugszw..p. Meteren. 1.68Barch entbettlakP 
o: 
so 
8 200 entlang, gute, dauerhaft.W80 Cz olse klar! te. geb]. Cö- are, m. u. oh. Kante . Stck.perbarch.IaLdJVäscheMet.  06 Iiarchcntbcttlakcrl.75 ll mdcnbarch .� Mllltär- schwere Ware. dauerhaft u.cöper schwereQual..p. Lieb.  regt . . . . . . . . . . . . . . .. Stck.94 F r ig gibt. 97 Barchcntbettlaken220cm lang, hoch geb! reinspukt. Qualität .....«Ts-teks 2.98

Versand erfolgt per Nachnahme! - Verpackung wird nichtberechnet! - Sendungen von Mk. 20.- un portofrei!
ungszweckcn geeig.. . p. Met.

Dienst am Kunden:
Obgleich es Elch bei obigem Angebot um nur gute Qualitäten handelt.sind wir bereit, nlchtzuagende Waren anstandslos gegenRückzahlung des Betrages zurückzunehmen.Kücksendungen müssen uns» vor Absendung schriftlich angezeigt werden.

Während der zeit vom
5. Januar 1930 bis 15. Februar 1931

gewähren wir an! sämtliche Einkäufe
trotz unserer enorm billigen Preise einen

l0 prozentigen Sonder-Rabatt!

U.

geben wir krafi eigener Herstellung und unserer Groß-

Post �irschfelde
I Sc-haicsafacir 20/23 lbei ziemt: i. Sachsen

Montag, den 12. Januar
abends 8 Uhr·

findet im Stttlle des Hllccl Grimm ein

vonrnne
des Dr. phil. Dr. jur. e. h. Freymarln

erften Syndikus der Breslauer Handelskarnrner
statt über das Thema:

lliu Steinigung lluutsuutuus
1m 111111111.

Der Kausmiinnisrlie Verein.
Der Bullksbiluungs-Berein.

Jedes Aller
kann mit Erfolg den Photosport betreiben, der große
Befriedigung schafft, weil er eine künstlerische Betätigung
ermöglicht. Lernen Sie photographieren.I

Alle Phoio-Arhkel
werden empfohlen, wie: «

Hand-Kameras, Tiroekenplatten, Films, Schalen.
Trockenständer, Dunkelknmmerlampen, Kopier-
Witwen, photographische Papiere u. Postkarten.

Entwickeln, Abzüge u. Vergrößerungen
werden einwandfrei und schnellstens hergestellt.

Oscar Tiotzo, GermaiE-Drogerie.
Nedst Bange.


